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ÏCun birgt in ifyrert öunfelrt Sd)riinben,
als Statten fauernb, fid) bie ÏÛadit,
unb œil! auf allen fjöfy'n entjiinben
ber ©ag fein £id)i ju treuer IDad)t.
ïtnb bring' er, roas er mag:
ÏDillfommen, neuer lEagt

ÏDie manchen Pfeil fyat bod) uerfdjoffen
bie Sorge nächtens auf mein ïjerj,
unb aller Spu! mar jäl) jerfloffen,
fd)lug erft ber ©ag fein gelles ©rj.
Drum bring' er, mas er mag:
ÏDillfommen, neuer ©ag!

Sd)on oft mollt' id) 5m p>ölle geljen

nor Seelenqual unb ïlïifgefdjid,
unb als id) es bei £idjt befef)en,

mar es ber Keim 5U neuem ©liicf.
©ott fdjenfe, mas er mag:
ÏDillfommen, neuer ©ag! aboif uögtiin.

faljann £djaömaiös lEntfagimg.
Ston fpetnrid) ©tetn£)crufcn.

(Stfriùhnten tuar ein pbfdjeê 3Mbcf)en, gieiiid) unb anmutig unb mun»
ter unb gefdjidt gugleid) in allem, toaâ fie bornaßm. ©etoiß, man ïonnte

nidjt pfeifen, aline fyteube an iljc p l>aben. SSar fie nidjt, mie nur je
ein armeê SBaifenïinb, ftetê nur ïûmmerlidi gehalten inorben, fiatte nur bie

SDarffdjuIe Befucbjt, urtb biefe nidjt einmal regelmäßig, toeil SDÎeifter ©fiait»

„Mm ÇâuSIidjsn $trb." 3<aÇrgartg XX. 1916/17. Çeft l.

Nun birgt in ihren dunkeln Schrunden,
als Schatten kauernd, sich die Nacht,
und will auf allen chöh'n entzünden
der Tag sein Licht zu treuer Wacht.
Und bring' er, was er mag:
Willkommen, neuer Tag!

Wie manchen jDfeil hat doch verschossen

die Sorge nächtens auf mein Herz,
und aller Spuk war jäh zerflossen,

schlug erst der Tag sein Helles Trz.
Drum bring' er, was er mag:
Willkommen, neuer Tag!

Schon oft wollt' ich zur Hölle gehen

vor Seelenqual und Mißgeschick,
und als ich es bei Licht besehen,

war es der Reim zu neuem Glück.

Gott schenke, was er mag:
Willkommen, neuer Tag! ud°if v°gà.

Johann Schàwsìds Lntsagung.
Von Heinrich Steinhausen.

Christinchen war ein hübsches Mädchen, zierlich und anmutig und mun-
ter und geschickt zugleich in allem, was sie vornahm. GeWitz, man konnte
ihr nicht zusehen, ohne Freude an ihr zu haben. War sie nicht, wie nur je
ein armes Waisenkind, stets nur kümmerlich gehalten worden, hatte- nur die

Dorfschule besucht, und diese nicht einmal regelmässig, weil Meister Span-

»Am häuslichen Herd." Jahrgang XX. ISIS/17. Heft I.
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nagel, ber îifdjlcr, ihr Pfleger unb Sortmmb, ihr fdjon toöljrenb il)ret
$inberjahrc allerlei $auë= unb ©artenarbeit auflegte? Unb bod): fie toar

Don einer anberen Slrt, alS fonft. ©orfïinber gu fein pflegen, bie nie über

bie ©etnarfintg if)rct ipeimat ïjinduêïommen; fie blatte ettoaS ©efâlligcê,
geineê an fid), ol)ne babei im geringften bornehm gu tun, ober toeniger frifd)
unb unbefangen gu fein, al§ irgenbeine ihrer Sugenbgenoffinneu. ©o muffte

feber benfen, bcr ©b)riftind)en betrad)tete, unb fo bad)te aud) toiïïlidj Solganu

©djabetoalb, ber frühere Cantor bon ißapentoifdj, inbeut er feine Slide auf

fie gerichtet t)ielt. Sagu blatte er bie fdjönfte (Gelegenheit bon feinem Sienem

häufe aus, too er eben babei toar, einen feiner fdjtoerften ©töde hinten gu

öffnen, um mit -^ungfernbionig bie heften SBabeit gu geibeln, bie ér in feinem

gangen Sienenftanbe hatte. ©d)on hatte er mit ber born gu gtoei gähnen

gefrümmten ®rab)tgange, bie er in bcr hanb I)ielt, bie Südtoanb bc§ ®gier=

gonïaftenS angeloben, um gu ben 9Uil)md)en brinnen gu gelangen int £>onig=

räum, au§ bem ibjm burch bie ©lasfdjeibe bon oben bi§ unten bollgebaute

gellen, gebedelt unb ungeöedelt, entgegenblidten. ®abei hatte er einige

traft antoenben müffen, um ben Serfchiufj bon SBacbSfdtoh gu löfen, mit
bem bon beit mtermüblidjen Sieneit bie inneren SBänbe ifjrer 9BoI)nung ber=

Hebt toorben toaren; unb bie ©rfdjütterung, bieïïeidit aud) baS ©eräufdj, bas

bom berftenben 2öadj3 berurfadjt toorben toar, hatte ba§ immer toadjfame,

betoebrte Solt brinen beunruhigt, fo bafg e§ erbraufte itttb ängftlid) ober

gornig am ©rte beê broI)enben Eingriffs fid) gufammenl)äufte.

ïluê biefem ©runbe hatte Sbljann ©djabetoalb al§ erfal)rener Sienem

batcr eine Heine Saufe gemadjt, um bie Sienen erft toieber einigermaßen

fid) beruhigen gu laffen, unb eben ba toar fein Slid auf SI)riftine gefallen,

©erabe bor fid), gtoifdpt feinem ©giergonïaften unb bem benachbarten 93ier=

beuter, hinter benen er hantierte, tonnte er fie fehen, felbft bimhaus mibe-

merft; bentt ber hohe Slütenftengel einer ©todrofe bidjt bor feinem Stenern

häufe berbedte fein ©efid)t.
SIber toärc öa§ aud) nicht ber Sali getoefen, ba§ junge Siäbdfen I)ätfc

ihn jeigt bod) nidjt bemertt. gtoar ftanben bie beiben genfter ber 3Bobn=

ftube, in ber fie fid) öefanb, offen, unb bie Dftoberfonnc inarf auf fie, toie

fie barin beschäftigt toar, ihr heute BefonberS heUeë unb toarmeS Sicht. Iber
fie hatte ihren (gifer unb ihre âïufmerîfamïeit biel gu fehr auf ihr Sun ge=

richtet, alê baß fie fid) Beit gegönnt hätte, aud) nur einen Slid I)inau3 aufs

©ärtdjen unb SienenljauS gu richten, fo freunblidj unb heiter bie ?Iu»fid)t

toar. —
Seht toar aber roirîlich alleê in Drbnung. Stuf bem tlabiffi lag tein

©taubdien, toa§ ihm aflerbingê gum „Slihblantfein" nicht geholfen hatte,

beim bagu toar es gu alt unb längft ohne Politur; aber bie Sampe auf bem

SSmibgefïmë funtelte im Soniienürahl- baff fie fbiegelte, fo fauber hatte

— 2

naget, der Tischler, ihr Pfleger und Vormund, ihr schon mährend ihrer
Kinderjahre allerlei Haus- und Gartenarbeit auslegte? Und doch: sie war

von einer anderen Art, als sonst Dorfkinder zu sein pflegen, die nie über

die Gemarkung ihrer Heimat hinauskommen; sie hatte etwas Gefälliges.
Feines an sich, ohne dabei im geringsten vornehm zu tun. oder weniger frisch

und unbefangen zu sein, als irgendeine ihrer Jugendgenofsinnen. So mußte

jeder denken, der Christinchen betrachtete, und so dachte auch wirklich Johann
Schadewald, der frühere Kantor von Papenwisch. indem er seine Blicke auf

sie gerichtet hielt. Dazu hatte er die schönste Gelegenheit von seinem Bienen-

Hause aus. wo er eben dabei war, einen seiner schwersten Stöcke hinten zu

öffnen, um mit Jungfernhonig die besten Waben zu zeideln, die er in feinem

ganzen Bienenstände hatte. Schon hatte er mit der vorn zu zwei Zähnen

gekrümmten Drahtzange, die er in der Hand hielt, die Rückwand des Dzier-

zonkastens angehoben, um zu den Rähmchen drinnen zu gelangen im Honig-

räum, aus dem ihm durch die Glasscheibe von oben bis unten vollgebaute

Zellen, gedeckelt und ungedeckelt. entgegenblickten. Dabei hatte er einige

Kraft anwenden müssen, um den Verschluß von Wachsschutz zu lösen, mit
dem von den unermüdlichen Bienen die inneren Wände ihrer Wohnung ver-

klebt worden waren; und die Erschütterung, vielleicht auch das Geräusch, das

vom berstenden Wachs verursacht worden war. hatte das immer wachsame,

bewehrte Volk drinen beunruhigt, so daß es erbrauste und ängstlich oder

zornig am Orte des drohenden Angriffs sich zusammenhäufte.

Aus diesem Grunde hatte Johann Schadewald als erfahrener Bienen-

Vater eine kleine Pause gemacht, um die Bienen erst wieder einigermaßen

sich beruhigen zu lassen, und eben da war sein Blick auf Christine gefallen.

Gerade vor sich, zwischen seinem Dzierzonkasten und dem benachbarten Vier-

beuter. hinter denen er hantierte, konnte er sie sehen, selbst durchaus unbe-

merkt; denn der hohe Blütenstengel einer Stackrose dicht vor seinem Bienen-

Hause verdeckte sein Gesicht.

Aber wäre das auch nicht der Fall gewesen, das junge Mädchen hätte

ihn jetzt doch nicht bemerkt. Zwar standen die beiden Fenster der Wohn-

stube, in der sie sich befand, offen, und die Oktobersonne warf auf sie. wie

sie darin befchäfkigt war. ihr heute besonders Helles und warmes Licht. Aber

sie hatte ihren Eiser und ihre Aufmerksamkeit viel zu sehr auf ihr Tun ge-

richtet, als daß sie sich Zeit gegönnt hätte, auch nur einen Blick hinaus aufs

Gärtchen und Bienenhaus zu richten, so freundlich und heiter die Aussicht

war. —
Jetzt war aber wirklich alles in Ordnung. Auf dem Klavier lag kein

Stäubchen. was ihm allerdings zum „Blitzblanksein" nicht geholfen hatte,

denn dazu war es zu alt und längst ohne Politur; aber die Lampe auf dem

Wandgesims funkelte im Sonnenstrahl, daß sie spiegelte, so sauber hatte
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Epriftine fie gepult, unb ben ©ifp in ber SOÎittc bei ©tube becfte ein jpnec=

ibeiffeS, frifd| gefaltete? Seinen. 9îop einmal ftrip baë öüngferpen baritber,

um gu feiner ©lättung ein übriges gu tun, rüdte bor jebe ber brei golbgeram
berten Waffen, bie in abgemeffener Entfernung auf bem ©ifpe ftanben, einen

Stupl unb legte bann nod) auf bie lintertoffen je ein Söffelpen, bas fie aus
ber Spublabe perborgepolt patte.

Epriftinpen fap fid) um. Sein, es mar nun niptë mepr gu tun. îlïïeë
tear fauber unb einlabenb unb macpte bei alter Einfappeit unb Spmud»
lofigleit ber Einriptung etoaê mie einen feftlicpen Einbrud. Epriftine
nipt audj? ©enn mie jept ipr SBIidE ben Spiegel über bem Sanapee

traf, fo muffte fie ja bemerïen, mie bas junge Slut burd) bie

frifdjen SBangen nod) lebpafter fcpimnterte atö fonft, unb aup in
ipren bunïlen Singen ftraplte ein erpöpter ©lang, ©u lieber ©oit: aar
bem Spiegel gu ftepen unb fid) gu pupen, mar fie ja nicpt gemopni. ©agu
patte fie ja ïeine geit, unb melpen Scpnutd pätte fie anlegen tonnen? Sïber

ein miberfpenftigeê Södpen ftrid) fie jcpt bacp aus ber Stirn unb gupfte

an ber Keinen ©cpleife born am tpalêfragen, baff ipre Enben gefälliger ge=

orbnet maren.
Sie jap babei mirïlicp aïïerliebft au?, unb icp mette, jeber anbere pätte

baë audj gefunben, fo gemiff ber Kantor Spabemalb biefen Eiitbrmf patte
bon feinem Sienenpau3=Dbferbatorium auf pinterm ©giergonfaften unb
bem Sierbeuter unb bor fiep nod) bie Stodrofe al§ Ertrabedung. •—

©emiff fpärft fonberlip Seib unb SBepe ben Slid, in SKenfpengefiptcrn
mepr gu fepen, al§ man alltagë fiept, unb bor bem tränenben Singe giept fiep

am ofteften bie ©ede pinmeg, bon ber fonft ©reue unb Siebe berpüHt maren ;

aber mapr ift nicpt meniger, baff auep grope Ipergenëfreubc eine trefflipe
SBünfpelrute ift, bie borper nipt fo gefepenc Späpe finben liifft. Unb

Sopann Scpabemalb, gemefener Canton bon ißapenmifp, mar peutc
bi? in bie innerftc tpergenëfafer bon greubc erfüllt. Er trug ipre Utfacpe

Verbrieft unb entfiegelt in ber Srufttafepe feineê Sodeë, benti ber iffoffbote
mar ipr Überbringer gemefen, unb peHer tonnte bie Sonne biefen iperbfttag
nipt beleud)ten, alë feine greubc ipren ©lang über alle? Sinnen feiner
Seele tnarf.

©a mar eë benn fiirtoapr tein SBunber, baff ipm Epriftinpen pübfper
erfpien, benn je borper. Siel gepalten patte er immer bon ipr, unb baff er
bem einft iprer Stutter, feiner ©ebatterin, gegebenen Seribrcpcn, fip iprer
angunepmen, treulip napgetommen mar, baê patte er immer mit Suft unb
bort bergen.gern getan. Sport als er nop im ©orfc mopnte unb fein Stmt

füprte, befonber? aber in ben lepten Hapten, feit er braupen mopnte auf
bem Süme am fftanbe ber tpeibe, mar fie ipm beinape mie eine tpauspiiltcrin
unentbeprlip gemorben; fie brapte ipm, menn fie gu ipm pinaus tant, nipt
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Christine sie geputzt, und den Tisch in der Mitte der Stube deckte ein schnee-

Weißes, frisch gefaltetes Leinen. Noch einmal strich das Jüngferchen darüber,

um zu seiner Glättung ein übriges zu tun, rückte vor jede der drei goldgerän-
derten Tassen, die in abgemessener Entfernung auf dem Tische standen, einen

Stuhl und legte dann noch auf die Untertassen je ein Löffelchen, das sie aus
der Schublade hervorgeholt hatte.

Christinchen sah sich um. Nein, es war nun nichts mehr zu tun. Alles
war sauber und einladend und machte bei aller Einfachheit und Schmuck-

lvsigkeit der Einrichtung etwas wie einen festlichen Eindruck. Christine
nicht auch? Denn wie jetzt ihr Blick den Spiegel über dem Kanapee

traf, so mußte sie ja bemerken, wie das junge Blut durch die

frischen Wangen noch lebhafter schimmerte als sonst, und auch in
ihren dunklen Augen strahlte ein erhöhter Glanz. Du lieber Gott: vor
dem Spiegel zu stehen und sich zu putzen, war sie ja nicht gewohnt. Dazu
hatte sie ja keine Zeit, und welchen Schmuck hätte sie anlegen können? Aber
ein widerspenstiges Löckchen strich sie jetzt doch aus der Stirn und zupfte

an der kleinen Schleife vorn am Halskragen, daß ihre Enden gefälliger ge-

ordnet waren.
Sie sah dabei wirklich allerliebst aus, und ich wette, jeder andere hätte

das auch gefunden, so gewiß der Kantor Schadewald diesen Eindruck hatte
von seinem Bienenhaus-Observatorium aus hinterm Dzierzankasten und
dem Vierbeuter und vor sich noch die Stockrose als Extradeckung. —

Gewiß schärft sonderlich Leid und Wehe den Blick, in Menschengesichtern

mehr zu sehen, als man alltags sieht, und vor dem tränenden Auge zieht sich

am öftesten die Decke hinweg, von der sonst Treue und Liebe verhüllt waren ;

aber wahr ist nicht weniger, daß auch große Herzensfreude eine tressliche

Wünschelrute ist, die vorher nicht so gesehene Schätze finden läßt. Und

Johann Schadewald, gewesener Kanton von Papenwisch, war heute
bis in die innerste Herzensfaser von Freude erfüllt. Er trug ihre Ursache

verbrieft und entsiegelt in der Brusttasche seines Rockes, denn der Postbote
war ihr Überbringer gewesen, und Heller kannte die Sonne diesen Herbsttag
nicht beleuchten, als seine Freude ihren Glanz über alles Sinnen seiner
Seele warf.

Da war es denn fürwahr kein Wunder, daß ihm Christinchen hübscher

erschien, denn je vorher. Viel gehalten hatte er immer von ihr, und daß er
dem einst ihrer Mutter, seiner Gevatterin, gegebenen Versprechen, sich ihrer
anzunehmen, treulich nachgekommen war, das hatte er immer mit Lust und
von Herzen gern getan. Schon als er nach im Dorfe wohnte und sein Amt
führte, besonders aber in den letzten Jahren, seit er draußen wohnte auf
dem Plane am Rande der Heide, war sie ihm beinahe wie eine Haushälterin
unentbehrlich geworden; sie brachte ihm, wenn sie zu ihm hinaus kam, nicht
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bkifj feilte äSöfdje, fonbetn fie madjte fid) aud) in feiner Sunggcfellentoirt»
fdjaft auf nielerlei Sßeife nü|Iid).

Unb beute toar fie iljm befonberê erlx)ürtfc£)t gefommen; ober tuie I)ätie
er otjne fie alle» fo fcfjön Bereiten unb iit ©tanb unb Drbnung Bringen tön»
neu jur unerwartet angeüinbigtett Stnfunft ©erijarb glajjmanttê, feineê
@d)ii>eftetfobneê? Unb toie batte fie fid) mit iîjin gefreut über beê Steffen
©iitd unb feine eigene greube barüBer, alê et djt Dorijin ben bötief ent»

gegenget)alten unb all bas grobe mitgeteilt batte, baê barin gefdjtieben ftanb,
Sa, ftärter benn je batte er an biefer SOîitfreube gemerït, toie feîjr fie an
allem teil nabm, toa§ itjn anging; benn batten nidjt in iïfren Slugeit, toie

fie ben alten gobann ©djabetoalb fo glüdlid) bor fid) fat), Strömen geblintt,
ja toabrbaftig greubentränen

©briftine batte it)r SSerî ooIlbrad)t mtb Detliefj bie ©tube. ©et Sienen»
bater batte bie Stür ins ©djlofj fallen. SBat eê benn fd)on Seit, ben SSeg

inê ©otf anzutreten, auf bem fie ©etbatb begegnen tooltten, toenn er bon
ber Ie|ten ©ifenbabnftation §u guff îjeim toanberte? gobann ©djabetoalb

30g feine Übt auê ber ©afdje: fie brie» auf balb/Diet. SBie flint tear baê

SOtäbdjen getoefen! SKinbefienê mod) eine ©tunbe batten fie Qeit, biê ©er»

barb bieêfeitê Sßafoentnifd) angetroffen toerben tonnte, gm ©otfe felbft Wollte

er bas Sßteberfeben mit bem lieben gungen nämlidj- nieEjt feiern; nein, bieg
SBteberfeben füllte feine gaffenben Saugen baben. Stlfo tonnte er red)t lang»

fam mit ©btiftirte ben gelbtoeg burd) bie Sßiefen fdjlenbetn unb bätte Sait
unb SBeile, bieleB mit ibr gu öefptecben — Dieleê.

33ei biefem ©ebanten fübjlte ©djabetoalb fein Ipetg ftart gegen bie Sttp»

pen fiod)en, toübrenb ade feine Staub» unb ïtberfallêgebanfen toiber fein
föienenbolt Detfdjtoumbem toaren, unb er feine gtoeiginfige ©rabtgange auê
ber tpanb legte. Eber er toar nod) nidjt auê feinem 33ienenfd)auet betnot»
gefommen, alê er beê S0täbd)en§ anfidjtig tnarb, toie eê Don ber SSoxberfeit.e

beê Ipaufeê bat näber fdjritt; aber nid)t nafye —i ber Lienen toegen. ©on»

bern ©btifündjen blieb am ©tatet fteben, bon bem baê ©artdjen Dor beft

Sienenlmobnungen umgäumt toar, unb rief: „Kantor, id) bin fertig. 2Bir
tonnen geben, menrt'ê Sbu'n redjt ift."

©agt, toaê Sbt toollt. gd) bebauntc, nicbt blofj Sie ©äfat, toenn fie mit
ibren ©olbaten ben Stubicon, ober bie SSIonbin, inenn fie auf ©eilen ben

Siiagara überfcfjreiten, toagen Diel,, unb niemanb Derbenft e? ibnen, ba| fie

fidj beffen betoufjt finb; fonbern aud) Derborgene Seute, beren Seben in einer

fo ftilten ©de Derfdjleidjt, toie gobann ©d)abetnalb feineê auf beut tpeibefdane
bei üßapentoifd), fommen in ©tunben fo toicfitiger ©ntfdjeibungep, über bie

i|nen audj nur baê ftärtfte Stufgebot toagenben tpelbenmutê bmibegbilft.'
Stur bie 2eid)tfinnigen unb ©elniffenlöfen baben'ê Xéidffer. ©arum beratge.
eê niemanb bem' getoefenen ißagentoifdjet Kantor,' baf; ibm mit einemmal
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bloß seine Wäsche, sondern sie machte sich auch in seiner Junggesellenwirt-
schaft aus vielerlei Weise nützlich.

Und heute war sie ihm besonders erwünscht gekommen; oder wie hätte
er ohne sie alles so schön bereiten und in Stand und Ordnung bringen kön-
neu zur unerwartet angekündigten Ankunft Gerhard Flaßmanns, seines
Schwestersohnes? Und wie hatte sie sich mit ihm gefreut über des Neffen
Glück und seine eigene Freude darüber, als er ihr vorhin den Brief ent-
gegengehalten und all das Frohe mitgeteilt hatte, das darin geschrieben stand.
Ja, stärker denn je hatte er an dieser Mitfreude gemerkt, wie sehr sie an
allem teil nahm, was ihn anging; denn hatten nicht in ihren Augen, wie
sie den alten Johann Schadewald so glücklich vor sich sah, Tränen geblinkt,
ja wahrhaftig Freudentränen?!

Christine hatte ihr Werk vollbracht und verließ die Stube. Der Bienen-
Vater hörte die Tür ins Schloß fallen. War es denn schon Zeit, den Weg
ins Dorf anzutreten, auf dem sie Gerhard begegnen wollten, wenn er von
der letzten Eisenbahnstation zu Fuß heim wanderte? Johann Schadewald

zog seine Uhr aus der Tasche: sie wies auf halb/vier. Wie flink war das

Mädchen gewesen! Mindestens noch eine Stunde hatten sie Zeit, bis Ger-
hard diesseits Papenwisch angetroffen werden konnte. Im Dorfe selbst wollte
er das Wiedersehen mit dem lieben Jungen nämlich- nicht feiern; nein, dies
Wiedersehen sollte keine gaffenden Zeugen haben. Also konnte er recht lang-
sam mit Christine den Feldweg durch die Wiesen schlendern und hätte Zeit
und Weile, vieles mit ihr zu besprechen — vieles.

Bei diesem Gedanken fühlte Schadewald sein Herz stark gegen die Rip-
pen pochen, während alle feine Raub- und Überfallsgedanken wider sein
Bienenvolk verschwunden waren, und er seine zweizinkige Drahtzange aus
der Hand legte. Aber er war noch nicht aus seinem Bienenschauer hervor-
gekommen, als er des Mädchens ansichtig ward, wie es von der Vorderseite
des Hauses her näher schritt; aber nicht nahe —> der Bienen wegen. Son-
dern Christinchen blieb am Staket stehen, von dem das Gärtchen vor deü

Bienenwohnungen umzäumt war, und rief: „Kantor, ich bin fertig. Wir
können gehen, 'Wenn's Jhn'n recht ist."

Sagt, was Ihr wollt. Ich behaupte, nicht bloß lsie Cäsar, wenn sie mit
ihren Soldaten den Rubicon, oder die Blondin, wenn sie auf Seilen den

Niagara überschreiten, wagen viel,, und niemand verdenkt es ihnen, daß sie

sich dessen bewußt sind; sondern auch verborgene Leute, deren Leben in einer
so stillen Ecke verschleicht, wie Johann Schadewald seines auf dem Heideplane
bei Papenwisch, kommen in Stunden so wichtiger Entscheidungen, über die

ihnen auch nur das stärkste Aufgebot wagenden Heldenmuts hinweghilft/
Nur die Leichtsinnigen und Gewissenlösen Haben's leichter. Darum verarge
es niemand dem gewesenen Papenwischer Kantors daß ihm mit einemmal



bei- 9J£ut entfernt, obgleidj fidj ja freiließ gegen bortjin nidjts beränbert fjattc,
als baß er ©tjriftiucfjen tjinterm ©artenftafet ftefien fat), itjr ©efidjt, auf bent
jefet bie golbenen, aber nicf)t Btenbcnben Straelen ber £>erbftjonne fpielten
unb gtängten, gerabe itjm gugetoanbt.

„SMlen toit nun get)n, Kantor?" fragte fie toieber.

Sdjon bor öatjren tjatte er getoiinfd)t, bafj fie iïjn bertraulid) nur mit
feinem Stamen anbrebete, aber bantit nur erlangt, bafj fie baê „iperr" bor
feinem Xitel toegtiejj. Sängft tjatte er fid) baratt getoötjnt, aber tjeute tjätte
er gar gu gern feinen Vornamen bon ifjt nennen tjören. —

Stein, er tonnte fie jefd nidjt begleiten, benn allein gu fein, toar itjm
in biefer (Stimmung ein SebürfniS. g^eitid), bactjte er, toitb ©erfjarb fid)
tounbern, toenn fie otjne rnidj tommt; aber fie mag itjm mitteilen, bafj id)
itjn tjier ertoarte unb begrüßen teilt. ,,©etj immer, ©tjriftindjen," fagte
er bann, ,,id) tjab' nod) bei ben Sienen gu tun, grüfj' beu ©erfjarb fdjön unb
tomm ja mit itjm toieber per: id) tjab'S fdjon mit ©einer ffrau abgemadjt,
bafj toit peut gufümmenbleiben. -— Unb ab je inbeffen, ©priftindjen — ein
präcptiger ©ag, toie im 3)tai nidjt?"

©r tjatte bie leijten Jr'orie gejagt, auS benr SebürfniS, ettoaS fpeitereS,
©rfreuenbeS gü äußern: baS ©efüpü eineS ipm itapenben lädjetnben ©lüde»
trieb ipn bagrt. ®r toar babei bor ba§ SJtabdjen getreten unb reichte itjr gum
Sfbfcpicb bie ipanb, toie er eg getoopnt toar, toenn fie ging, ©ie ipre tag
nodj in ber feinigen, als er fortfuhr : „IXnb bu freuft bid) aud) über ba§
©lüd, bag id) an meinem jungen erlebe, ©priftindjen, unb toie idj nun für
alle Sorg' unb SJtüp' um ipn fo reidjtidj belotjnt bin. Xtnb berforgt, fo
fdjreibt er, ift.er nun audi!"

©priftine fdjien cttoaâ ertoibern gu tootten. Stber fie fat) bloß mit
fitepenbem SJtunbe unb bod) ein toenig fdjeu bertegener ÜDtiene gu itjnr auf.
©ann gog fie itjre fjanb au§ feiner unb eilte, it)m gunidenb, babon.

Sdjon toar fie aus? ben Süden 3>opann Sdjabetoalbg berfdjtounbeit, als
er nod) immer ben Ort am ©artengaun inne tjatte, too fie neben ipm ge=
Itanben. ©in füfjee ©uft toedte àpn auS feinen ©räumen; jept erft nat)m
er bie Sofe toapr, bie lebte, beut crbliipte, bie auê bem Straucpe btdji an
feiner Seite ipren purpurnen ®eldj itjm guneigte. ©ie toarme ©ïtoberfonne
tjatte fie toad) gebüßt, unb in ipren Straplen glängenb prangte fie jept, alê
blitzte fie mitten in ber fdjönften fftofengeit. Unb toirüidj, toar e.§ nidjt,
roie toenn ber entfdjtounbene Sommer toiebergeïeprt toare trop ber gelbroten
Stätter bort im ©eranï be§ toilben 5K>eine§ um bie Saube unb ber bürren,
bie britben bon ber toeitäftigen Saftanie ficfj Ibften unb langfam gu Soben
fcfjtoebien? ©enn aud) bie. Siftern unb Sefeben in ben Seeten umtjer tjatte
nbdj ïein frütjer f^roft gerftört, unb fleißige Sienen mit gelbem unb rotem

der Mut entsank, obgleich sich ja freilich gegen vorhin nichts verändert hatte,
als daß er Christinchen hinterm Gartenstaket stehen sah, ihr Gesicht, auf dem
jetzt die goldenen, aber nicht blendenden Strahlen der Herbstsonne spielten
und glänzten, gerade ihm zugewandt.

„Wollen wir nun gehn, Kantor?" fragte sie wieder.

Schon vor Jahren hatte er gewünscht, daß sie ihn vertraulich nur mit
seinem Namen andredete, aber damit nur erlangt, daß sie das „Herr" vor
seinein Titel wegließ. Längst hatte er sich daran gewöhnt, aber heute hätte
er gar zu gern seinen Vornamen von ihr nennen hören. —

Nein, er konnte sie jetzt nicht begleiten, denn allein zu sein, war ihm
in dieser Stimmung ein Bedürfnis. Freilich, dachte er, wird Gerhard sich

Wundern, wenn sie ahne mich kommt! aber sie mag ihm mitteilen, daß ich

ihn hier erwarte und begrüßen will. „Geh immer, Christinchen," sagte
er dann, „ich hab' noch bei den Bienen zu tun, grüß' den Gerhard schön und
komm ja mit ihn? wieder her: ich hab's schon mit Deiner Frau abgemacht,
daß wir heut zusammenbleiben. -— Und adje indessen. Christinchen — ein
prächtiger Tag, wie im Mai"- nicht?"

Er hatte die letzten Worte gesagt, aus dem Bedürfnis, etwas Heiteres,
Erfreuendes zü äußern: das Gefühl eines ihm nahenden lächelnden Glücks
trieb ihn dazu. Er war dabei vor das Mädchen getreten und reichte ihr zum
Abschied die Hand, wie er es gewohnt war, wenn sie ging. Die ihre lag
noch in der seinigen, als er fortfuhr: „Und du freust dich auch über das
Glück, das ich an meinem Jungen erlebe, Christinchen, und wie ich nun für
alle Sorg' und Müh' um ihn so reichlich belohnt bin. Und versorgt, so

schreibt er, ist. er nun auch!"

Christine schien etwas erwidern zu wollen. Aber sie sah bloß mit
lächendem Munde und doch ein wenig scheu verlegener Miene zu ihm aus.
Tann zog sie ihre Hand aus seiner und eilte, ihm zunickend, davon.

Schon war sie aus den Blicken Johann Schadewalds verschwunden, als
er noch immer den Ort am Gartenzaun inne hatte, wo sie neben ihm ge-
standen. Ein süßer. Duft weckte ühn aus seinen Träumen; jetzt erst nahm
er die Rose wahr, die letzte, heut erblühte, die aus dem Strauche dicht an
seiner Seite ihren purpurnen Kelch ihm zuneigte. Die warme Oktobersonne
hatte sie wach geküßt, und in ihren Strahlen glänzend prangte sie hetzt, als
blühte sie mitten in der schönsten Rosenzeit. Und wirklich, war es nicht,
wie wenn der entschwundene Sommer wiedergekehrt wäre trotz der gelbroten
Blätter dort im Gerank des wilden Weines um die Laube und der dürren,
die drüben von der weitästigen Kastanie sich losten und langsam zu Boden
schwebten? Denn auch die. Astern und Reseden in den Beeten umher hatte
noch kein früher Frost zerstört, und fleißige Bienen mit gelbem und rotem
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Sliitenftaub in iijren Äorbdjen tummelten fid) in biefer Slumenmelt, ctjfë

gotten fie ben Jperbft bergefjen.
SDer ©emütSart Sopanu SdabetnalbS toat bon ©efitï)ISfeligïeit unb

fd)inärmerifd)en ipange toopl nur toenig beigemifcpt: ficÉjexIicE) toaren foldjc

(Elemente in feinem (Sparatter nid)t eben gu begünftigter ©nttoidelung ge=

tommen. ®agu toar feine ffsugenb gu part getoefen, unb bie Sd)ule feines

Sd)ul= unb Sitcffenanitê für ben ©cpulpalfet fetbft gu ftreng. Sept freilief),

feit er auf bem .peibcplanc toirtjd)aftete, ftanb ipm ja Qeit- unb SBeile genug

gu ©ebote, alles; nadjgulpten unb, trop einem ©rieden beS ülltertumS, fid)

patmonifd auS= unb natïigubilben. Slllein baS patte er aud) berfäumt, teils

toeil er lieber in feinem ©arten fdjaffte ober fid) mit feinen Lienen gu tun

madite ober im Saufe gugugreifen patte, teils toeil er feine freie Qeit PM=

burd) mit ©erparbS SSergaugenpeit, ©egeutoart unb Qûïunft fid) befestigte
unb ba mit feinen ©ebanfen burd) biefe brei geitbimenfionen bortoärtS unb

rikfloärtS Spagiergänge machte. fSitt bie SBelt eben bieS für Sdjtoärmerei

ertlären, fo tonnen loir aïïerbingS nid|l biel batoiber fagen.

©efept aber aud), ber nüdfternfte unter allen iKenfdien, mit benen fid)

unfere Scatter (Erbe auf iprem SBirbelloege um bie Sonne perumbrept, pätte

jept fo ttie unfer Sodann im ftiHen, lidjtburdjfluteten ^erbftfrieben geftan»

ben, bie frifdferbIiif)tc ißurpurrofe am nidenben Stengel im 2Iuge, in ber

9cafe ipren füffen unb ben toürgigen fRefebenbuft unb im Dt)* baS lieblid

fingenbe ©efumme ber in ben Glitten fditoelgenben Siemen — id) glaube,

er pätte angefangen gu bicfjten, niebt gerabe fßerfe, aber ©ebanten, äBünfdfe

unb träume, bie auS einer fonft oerfd)loffenen, tiefinnerften Segion ber

Seele aufzeigen. SBenigftenS bem ©rtantor erging eS jept fo. Seife unb

toiltig taten fid) bie ïore feiner Sinne aß ben ©inbrütfen auf, bie il)u ring§=

umper umfd)ineid)elten, baS Sad)gefül)t bon (ipriftindenS ^änbebrud tarn

pingu, unb feine an biel ©ntfagung bon jeper getoopnte Seele fing an, gang

befäfeiben gtoar, aber bod) für fgo()ann ^djabetoalb erftaunlid) mutig, 9Cn=

fptitde an baS ©lüd gu ergeben, mit benen loir StbamStinber ja alle gleidp

mäßig auSgcftattet finb, fdon bon ben ©inbeln an. Sur bafg nadfper in

Sinficpt auf bie toirïïicfie Sfntoeifung ein geloaltiger Xtnterfdjieb gemacht toirb,

über ben fid) bon jeper Sßeife unb Singe bie Söpfe gerbrodfen paben.

Sept idiien Sopann Sdjabetoalb mit feinem Sinnen gu -©nbc gu fein.

(St lüftet feine SRitpc (benn beiauntlid; tragen redte Sienenbäter nur

dRüpen unb niemals. ®üte>, Milte gu einem SilbertoöHdien empor, ba§

Proben unmerflid) in bie Iid)te Släue gerflofj, unb fitpt fid) mit ber Saab

über bie Stirn. Xonadi gog er ein SReffet artS ber üafdic, Kappte eS auf

unb madfte fid) baran, bie rote Sofe bon iprem Stole gu fdjneiben. (Et tat

eS mit großer Sorgfalt, mit einer ?frt gärtlid)er Seputfamteit, unb banb

bann mit 9'aft, ben er attS bem Sieneitfdiauer polte, um bie abgefdinittene
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Blutenstaub in ihren Körbchen tummelten sich in dieser Blumenwelt, als

hätten sie den Herbst vergessen.

Der Gemütsart Johann Schadcwalbs war von Gefühlsseligkeit und

schwärmerischen Hange Wohl nur wenig beigemischt: sicherlich waren solche

Elemente in seinem Charakter nicht eben zu begünstigter Entwickelung ge-

kommen. Dazu war seine Jugend zu hart gewesen, und die Schule seines

Schul- und Kirchenamts für den Schulhalter selbst zu streng. Jetzt freilich,

seit er auf dem Heideplane wirtschaftete, stand ihm ja Zeit und Weile genug

zu Gebote, alles nachzuholen und, trotz einem Griechen des Altertums, sich

harmonisch aus- und nachzubilden. Allein das hatte er auch versäumt, teils

weil er lieber in seinem Garten schasste oder sich mit seinen Bienen zu tun

machte oder im Hause zuzugreisen hatte, teils weil er seine freie Zeit hin-

durch mit Gerhards Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sich beschäftigte

und da mit seinen Gedanken durch diese drei Zeitdimensionen vorwärts und

rückwärts Spaziergänge machte. Will die Welt eben dies für Schwärmerei

erklären, so können wir allerdings nicht viel dawider sagen.

Gesetzt aber auch, der nüchternste unter allen Menschen, mit denen sich

unsere Mutter Erde auf ihrem Wirbelwege um die Sonne herumdreht, hätte

jetzt so wie unser Johann im stillen, lichtdurchfluteten Herbstfrieden gestan-

den, die frischerblühte Purpurrose am nickenden Stengel im Auge, in der

Nase ihren süßen und den würzigen Resedenduft und im Ohr das lieblich

singende Gesumme der in den Blüten schwelgenden Bienen — ich glaube,

er hätte angefangen zu dichten, nicht gerade Verse, aber Gedanken, Wünsche

und Träume, die aus einer sonst verschlossenen, tiefinnersten Region der

Seele aussteigen. Wenigstens dem Erkantor erging es jetzt so. Lestst und

willig taten sich die Tore seiner Sinne all den Eindrücken aus, die ihn ringe?-

umher umschmeichelten, das Nachgefühl von Christinchens Händedruck kam

hinzu, und seine an viel Entsagung von jeher gewöhnte Seele fing an, ganz

bescheiden Zwar, aber doch für Johann L:chadewald erstaunlich mutig, An-

spräche an das Glück zu erheben, mit denen wir Adamskinder ja alle gleich-

mäßig ausgestattet sind, schon von den Windeln an. Nur daß nachher in

Hinsicht auf die wirkliche Anweisung ein gewaltiger Unterschied gemacht wird,

über den sich von jeher Weise und Kluge die Köpfe zerbrochen haben.

Jetzt schien Johann Schabewald mit seinem Sinnen zu -Ende zu sein.

Er lüftet seine Mütze (denn bekanntlich tragen rechte Bienenväter nur

Mützen und niemals. Hüte), blickte zu einem Silberwölkchen empor, das

droben unmerklich in die lichte Bläue zerfloß, und fuhr sich mit der Hand

über die Stirn. Danach zog er ein Messer aus der Tasche, klappte es auf

und machte sich daran, die rote Rose van ihrem Stocke zu schneiden. Er tat

es mit großer Sorgfalt, mit einer Art zärtlicher Behutsamkeit, und band

dann mit Bast, den er aus dein Bienenschauer holte, um die abgeschnittene



231 ü te einige iHeîebeit ju einem ïtemeit, buftenben ©träumen gufammert.
ans er barmt fertig mar, fctjritt er toieber in fein 2}ienen£)au» unb be=

gann aufg neue fein borI)in imterbrod)eiteg Serf. Sllg erfahrener 2Henen=

toirt unb mater Brad) er ohne §urd)t unb ©tauen in bie Scljahtamtner beg

ftadjelfüljtenben 33oHe3 ein, nahm ihnen bon ihrem füffen ©ut ohne lim»
ftänbe unb hatte Balb gtnei £öftlic£)e SBaBert, bttrd) beren mcijfeg Süd)g ber

golbene $onig fdjimmerte, auf feinem Siedet, ohne nur mit einem einzigen
Stich berieft toorben gu fein. ®enn felbft bie Lienen, bie auf beut Striefen

feiner ipeinûe umherfrod)en, taten ihnr feilt SeiO, fonbern Reffen fid) mit
fünfter 33etoegurtg abffreifen unb brinnen gu ihrem SSoIte üerfanrnreln.

Süut mar ber ©giergonfaften m.ieber berfdjloffen unb Johann Schabe»

roalb mit feinem Qeibelmer'fe fertig. ©en ^onigteller in einer unb fein
Sttaufjdjen in ber anbern $anb, manbte er fid), am ©arten borüBer, bem

Ipaufe gu. fgeirt trat er iit bie Sohuftube, beren gefdimiicfte Sauberïeit, mit
bem gebeeften ©ifefj in ber Mitte, ihn fefttägl.id) anmutete unb 51t feiner ge=

hoBcnen Stimmung fo moI)I ftinrmte. Sie eilte Sd)eu empfanb er, nur
irgeitb etma» bon bem, mag SI)riftine hier georbnet ober jurediigcitetlt hatte,

git änberir ober gu berriiefen, unb gar Behuitaur feilte er einen Setter mit benr

buftenben ßonig auf beir Sifd) unb bag Sträufgcfjen iit einem mit metrig

Saffer gefüllten ©lafe fteltte er baiteBett.

Johann Sdjabcmalb mar gang feierlich) gumute. ©ag ©lüd, bag er

heute erfahren hatte, unb bag nod) ïommen foïïte, ging mie eilt heller, füffer
Sîlaitg bitrd) feine Seele. Stuf bem Stuhl bor bem .si labier lief) er fid) nieber,

30g einen Brief aug feiner Stocftafdje unb lag :

„Sieber 0nM! SSiftoria I ®ie Sd)Iad)t ift- geroonnen, unb hinter bem

Sifïtfaal, bem QeidEjenfaal, bent Selfrfaal, unb tote alle bie Xtnfäler heiffen,
mad)' id) bie Sitre gu unb (— gietfc nach Storni. ©ag mill tagen : ber Senat
ift Vernünftig gcmorbeit unb hat mir in ber Sbitfurreng für Italien ben

fßreig guerfannt. Unb meil eine SdtmalBe noch nicht ben Sommer macht,
aber glnei fd)on el)er, fo entbedte mid) gugleid) mit beut Settat ber Hommer=

gienrat ©ntrid) unb ift bon meinen Sïiggett gu Sanbntalereien eitteg Speife»
faaleS unb bem übrigen Qettgg, baff id) ifjttt borlegen muffte, fo entgüdt, baf)

er mid) frifdfmeg gur Sfugmalung feiner SSiXXa engagierte, bie gerabe nach

meiner Stücffehr aug tpeffterien fo meit auggebaut fein lrirb, baf) e§ mit
meiner Jhtnü für fie losgehen ïantt, menn ich mieber gu Ipaufe bin. Sllfo
ifr'g mit bent elenbett Satten unb 3?id)tgberbienen am ©nbc, unb id) Bitt am
Qiel. ©aboit unb bon meinen SIeinen fonfi bag meitere münblid). Seht
nur: Bifforia! Morgen umarmt.®ic£) ©ein glücflicher ©erharb."

Sdjabehiafb blidte auf. Stein, foId)e gd'éube hatte fein Iperg nod) nie
Bcglüdt, mie biefe, fo rein-unb fo unermartet über ihn gefontntene. .öödp
fteng nur an ©erharpg ftonfirntariongtage, alg ber rfnaüe am Btachmiitagc

Blüte einige Reseden zu einein kleinen, duftenden Sträußchen zusammen.
Als er damit fertig war, schritt er wieder in sein Bienenhaus und be-

gann aufs neue sein vorhin unterbrochenes Werk. Als erfahrener Bienen-
Wirt und -Vater brach er ohne Furcht und Grauen in die Schatzkammer des

stachelführenden Volkes ein, nahm ihnen von ihrem süßen Gut ohne Um-

stände und hatte bald zwei köstliche Waben, durch deren Weißes Wachs der

goldene Honig schimmerte, auf seinem Teller, ohne nur mit einein einzigen

Stich verletzt worden zu sein. Denn selbst die Bienen, die auf dem Rücken

seiner Hände umherkrochen, taten ihm kein Leid, sondern ließen sich mit
sanfter Bewegung abstreifen und drinnen zu ihrem Volke versammeln.

Nun war der Dzierzonkasten wieder verschlossen und Johann Schade-

wald mit seinein Zeidelwerke fertig. Den Honigteller in einer und sein

Sträußchen in der andern Hand, wandte er sich, am Garten vorüber, dem

Hause zu. Jetzt trat er in die Wohnstube, deren geschmückte Sauberkeit, mit
dem gedeckten Tisch in der Mitte, ihn festtäglich anmutete und zu seiner ge-

hobenen Stimmung so wohl stimmte. Wie eine Scheu empfand er, nur
irgend etwas von dem, was Christine hier geordnet oder zurechtgestellt hatte,

zu ändern oder zu verrücken, und gar behutsam setzte er einen Teller mit dem

duftenden Honig auf den Tisch und das Sträußchen in einem nut wenig
Wasser gefüllten Glase stellte er daneben.

Johann Schadewald war ganz feierlich zumute. Das Glück, das er

heute erfahren hatte, und das noch kommen sollte, ging wie ein Heller, süßer

Klang durch seine Seele. Auf dem Stuhl vor dem Klavier ließ er sich nieder,

zog einen Brief aus seiner Rocktasche und las:
„Lieber Onkel! Viktoria! Die Schlacht ist gewannen, und hinter dem

Aktsaal, dem Zeichensaal, dem Lehrsaal, und wie alle die Unsäler heißen,
mach' ich die Türe zu und l— ziehe nach Rom. Das will sagen: der Senat
ist vernünftig geworden und hat mir in der Konkurrenz für Italien den

Preis zuerkannt. Und weil eine Schwalbe noch nicht den Sommer macht,
aber zwei schon eher, so entdeckte mich zugleich mit dem Senat der Kammer-
zienrat Entrich und ist von meinen Skizzen zu Wandmalereien eines Speise-
saales und dem übrigen Zeugs, daß ich ihm vorlegen mußte, so entzückt, daß

er mich frischweg zur Ausmalung seiner Villa engagierte, die gerade nach

meiner Rückkehr aus Hesperien so weit ausgebaut sein wird, daß es mit
meiner Kunst für sie lasgehen kann, wenn ich wieder zu Hause bin. Also
ist's mit dem elenden Warten und Nichtsverdienen am Ende, und ich bin am
Ziel. Davon und von meinen Plänen sonst das weitere mündlich» Jetzt
nur: Viktoria! Morgen umarmt Dich Dein glücklicher Gerhard."

Schadewald blickte auf. Nein, solche Freude hatte sein Herz noch nie
beglückt, wie diese, so rein und so unerwartet über ihn gekommene. Hoch-
stens nur an Gerhards Konfirmationstage, als der Knabe am Nachmittage
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im ©ejpräp, meieret iöeruf nun für ipn gewählt treiben foICte, bem Opeim
feine Bio öctljin peimlip gehaltenen geipnungen beilegte; benit er möchte

ein 3)îater merben, patte er gejagt. Kun patte bei Äantor bon SLnfang ait,
feit fein iKeffe bon ipm aufgenommen loorbeit mar, bieterlei an ipm gu

tabeln gefunben, an feiner Sernlufi, an feinen gnrtjpritten, an feinem

betragen, unb bemtop patte er ipn bon jjeper fo unenblip lieb unb feine

greube an ipm gepabt: er tonnte ntept anberS, fein iperg tear mit ipm ber=

fnüpft. Kber atg er bamalg bie groben einer entfepiebenen ïûnftlerijpen
Kegabung jeineg „®inbeg" bor fiep jap unb fiep bamit übergeugt pielt, fein

Siebling märe für einen bürgerlichen Seruf niept gu gering, fonbern fogar
mit bent Salent für einen freien, ïitnftlerifpen auêgeftattet, ba mar ber

gute Äantor unb Lüfter boit ißapenmifp toie Beraufpt gemefen bon biefer

©emifjpeit. Unb bon biefem mage an mar fein Seben unb Sorgen ein

grofjeg Opfer gemorben für feinen ©pup&efoplenen, ein Opfer, bon bem

aber bie SSett niptg muffte, am menigften ©erparb felber. SDenn bon ipm
ben ©ebanïen an ©ntbeprungen fern gu palten, bie feiner Stugbilbung in
ber tpauptftabt für ben iöerforger nötig madiicti,. patte Scpaberoalb fiep gum
©efep gemaipt, bem er aup.nipt untreu gemorben mar, al§ bie erforberten

Opfer mit ben Sapren ftie'gen unb ©nttäufcpungetOauf ©nttäufepungen auf
ber SÜmftlaufbapn beS Sungen fiep einfteltten, anftatt ber gepofften ©rfüU
langen unb ©rfolge.

O, mie patten biefe ©nttäufpungen unb Hemmungen bas bäterlicp

liebenbe iperg ©pabetoalbg gejpmergt, nipt feinetmegen, al§ märe ipm ein

gmeifeLan ©erparbg Salent geïommen, fonbern toeil er fiep ängftigte unb

forgte, beg Sünglingg eigene guberfipt möpte ertappten unb fein froper

Sinn getrübt merben. „SSenn er nur felber fip nipt ungliicftip fitplt,"
patte ber ©rfantor oft gebapt, „meil'g ipm mit ber .Stunft nipt glüPty

fo ïann er bop immer in meinem „StugBau" eine guftuept finben, unb mag

Don meinem ©efparten nop übrig iftmap meinem Sobe, pat er ja aup!"
SIBer bann patte ftp Sopann ©pabematb feineê Keffen bemeglipeg, an

bie Anregungen ber ©rojjftabt gemöpnteg SBefen oergegenpartigt unb fip,
geftepen müffen, für ipn mürbe ba§ einfame fpaug auf bem iffapertmifper

ißlane ein ©efängnig Bebeuten.

Kun aBer biefe Kapript! Sie gog ben Korpang meg bon ©erparbg

guïunft unb aup über feine eigene Breitete fie ©onnenfpein. ÏÏBa§ ipm

bigper mopl mie ein ftiiptiger SSunfp geïommen mar, beffen ©rfitïïmtg er

aber fogleip atg unmöglip erïannt patte: fept minïte eg feiner Seele alg

eine ©abe beg ©lüdg. Kur ein ©ntfplufj, unb biefe ©abe mar fein.

Kein, er fottte nipt auf immer fo allein fein; bie greube 'an feiner

ïleinen SBett fottte ein geliebtes 9®efen teilen unb ipm felber baburp net*

hoppeln. SSar ipm Spriftine nipt bon feper gugetan, patte fie nipt oftmalg

8 -
im Gespräch, welcher Beruf nun für ihn gewählt werden sollte, dem Oheim
seine bis dahin heimlich gehaltenen Zeichnungen vorlegte; denn er möchte

ein Maler werden, hatte er gesagt. Nun hatte der Kantor von Anfang an,
seit sein Neffe von ihm aufgenommen worden war, vielerlei an ihm zu

tadeln gefunden, an seiner Lernlust, an seinen Fortschritten, an seinem

Betragen, und dennoch hatte er ihn von jeher so unendlich lieb und seine

Freude an ihm gehabt: er tonnte nicht anders, sein Herz war mit ihm ver-

knüpft. Aber als er damals die Proben einer entschiedenen künstlerischen

Begabung seines „Kindes" vor sich sah und sich damit überzeugt hielt, sein

Liebling wäre für einen bürgerlichen Beruf nicht zu gering, fondern sogar

mit dem Talent für einen freien, künstlerischen ausgestattet, da war der

gute Kantor und Küster von Papenwifch wie berauscht gewesen von dieser

Gewißheit. Und von diesem Tage an war sein Leben und Sorgen ein

großes Opfer geworden für seinen Schutzbefohlenen, ein Opfer, von dem

aber die Welt nichts wußte, am wenigsten Gerhard selber. Denn von ihm
den Gedanken an Entbehrungen fern zu halten, die seine- Ausbildung in
der Hauptstadt für den Verforger nötig machten,,.hatte Schadewald sich zum
Gesetz gemacht, dem er auch.nicht untreu geworden war, als die erforderten

Opfer mit den Jahren stiegen und Enttäuschungen'auf Enttäuschungen auf
der Kunstlaufbahn des Jungen sich einstellten, anstatt der gehofften Erfüll
lungen und Erfolge.

O, wie hatten diese Enttäuschungen und Hemmungen das väterlich

liebende Herz Schadewalds geschmerzt, nicht seinetwegen, als wäre ihm ein

Zweifel, an Gerhards Talent gekommen, sondern weil er sich ängstigte und

sorgte, des Jünglings eigene Zuversicht möchte erlahmen und sein froher

Sinn getrübt werden. „Wenn er nur selber sich nicht unglücklich fühlt/'
hatte der Exkantor oft gedacht, „Weil's ihm mit der Kunst nicht glückst,

so kann er doch immer in meinem „Ausbau" eine Zuflucht finden, und was

von meinem Gesparten noch übrig ist nach meinem Tode, hat er ja auch!"

Aber dann hatte sich Johann Schadewald seines Neffen bewegliches, an

die Anregungen der Großstadt gewöhntes Wesen vergegenwärtigt und sich,

gestehen müssen, für ihn würde das einsame Haus auf dem Papenwischer

Plane ein Gefängnis bedeuten.

Nun aber diese Nachricht! Sie zog den Vorhang weg von Gerhards

Zukunft und auch über seine eigene breitete sie Sonnenschein. Was ihm

bisher wohl wie ein flüchtiger Wunsch gekommen war, dessen Erfüllung er

aber sogleich als unmöglich erkannt hatte: jetzt winkte es feiner Seele als
eine Gabe des Glücks. Nur ein Entschluß, und diese Gabe war sein.

Nein, er sollte nicht auf immer so allein sein; die Freude an feiner

kleinen Welt sollte ein geliebtes Wesen teilen und ihm selber dadurch per-

doppeln. War ihm Christine nicht von jeher zugetan, hatte sie nicht oftmals
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gejagt : trenn fie hidjt i B n Bütte unb bie iöefudje bei ifjm auf bem 5ßlane,

fo TEjätte % SeBen Jemen geiertag, beim fie trüBte troBl, trie gut unb lieb

er gegen fie gefilmt lnare?!
IXnb er backte beB lieblichen SDlabdjenB, trie Bart bie heimatlofe bon djren

Pflegern beîjanbelt mürbe, unb traB iï»r Beborftünbe, trenn fie erft in bie

grernbe müfjte, iïjr Sbrot gu berbienen; ja, traB auB ifyr trerben füllte, trenn

fie itjn nictjt met)r gum Berater hätte, ober er fie nicht meïjt erreichen Jönnte?

Sitte biefe Sorgen, bie i|n oft Befdjaftigt Batten, lüften fid), trenn er fie gu

fid) naBm, um fid) nie trieber bon ihr gu trennen, ©etnijj, badjte er, trirb
fie fid) bertrunbern, trenn id)'§ iBr fagen trerbe; fie trirb feBr erfcBreden,

aber nur einen Slugenblid, bann trirb iBre Slnttoort lauter greube fein,

llnb ©erBarb, bad)te er treiter, trirb fidj über meinen ©ntfdjtuB nicht mim
ber freuen. @r toeiB micB bod), trenn er nun in ber grembe treilt, aucB

bcrforgt, benn mein einfameB Seben I)iac Bat er ja fdjon bon jeBer bebauert,

fo gern idj'B ertragen Babe, toeil id) fonft il)m nicht Belfen ïann.

So trerben trir benn Beute alte brei unfer ©lüd Baben, fd)IoB ber ©5=

fantor feine ftitten Setradjtungen, unb jebe§ trirb baB ber anberen er=

BöBen —
goBann ScBabetralb trar in feinen Sdjulgeiten ein guter fftedjenleBter

getrefen unb Batte bie 5ßaf)entrifcBer gugenb im ©inmtaleinB troBI geförbert;

aber trag traBr ift, er braudjte bie bier SBegieB audj gum iftuBen für fidj

felbft. Stud) jeht tat er ba§, benn mit einmal ïam iBm bie grage, ob benn

fein ©rfBarteB. BinreicBen trürbe gur ©rtoe.iterung beB tpauBBalteB, trenn er

©Briftinen BeimfüBrte. Seidjtfinn trar nie ein geBIer feineB ©BaraïterB

getrefen, nicht in feinen jungen gaBren, unb nodj treniger Bütte er üjn ficB

bergeiBen Jönnen, nun, ba er gtreiunbbiergig gaBre gäBIte.

Sllfo naBnt er ißafiier unb SSIeiftift gur hanb unb fing an gu üBer=

legen unb git redjnen, SIuBgaben gu überfdjlagen unb iBnen feine ©innaB=

men gegenüber gu ftellen, bei benen audj ber ©rtrag feiner ÜSienengudjt nicht"

feBIte, unb trrBI biirfen trir übergeugt fein, baB er audj je^t notB bergidjtet

Batte, trenn baB ©rgeBniB unbefriebigenb getrefen träre — nicht auB ïletn»

lidjern S-parfinn, fonbern auB iöefdjeibenBeit, bie an baB Sidjberfagen ge=

tröBnt ift. Slber er trar mit feinen Slufftellungen gufrieben, aucB alB er bie

Soften feiner Stedjnung nodj einmal ber 3Sorficht Balber burcBgegangen trar.

„ga," fBrach er gu fidj, „ich ïann'ê unb barf'S tragen," unb ftedte fein

StotigBudj mit ©erBarbB Brief in bie Brufttafdje feineB fftoieB. —
©ort am klarier lagen bie Boten, audj fie bon ©Briftinen forgfam üBer=

einanber gelegt, meift ©BoralBüdier, 23orfjneIe, Sonaten auB feiner $an=

torengeit. gm Slid auf bie SKufiMien ïam iBm bie ©rinnerung baran,

baB iBm iBrettregen fein ®antorenamt unerträglicB getrorben trar. ©enn

ber neue Pfarrer Batte bie ©infüBrung eineB „berbefferten" ©BoralBudiB
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gesagt: wenn sie nicht i h n hätte und die Besuche bei ihm auf dem Plane,

so hätte ihr Leben keinen Feiertag, denn sie wüßte Wohl, wie gut und lieb

er gegen sie gesinnt wäre?!
Und er dachte des lieblichen Mädchens, wie hart die Heimatlose von ihren

Pflegern behandelt würde, und was ihr bevorstünde, wenn sie erst in die

Fremde müßte, ihr Brot zu verdienen; ja, was aus ihr werden sollte, wenn

sie ihn nicht mehr zum Berater hätte, oder er sie nicht mehr erreichen könnte?

Alle diese Sorgen, die ihn oft beschäftigt hatten, lösten sich, wenn er sie zu

sich nahm, um sich nie wieder von ihr zu trennen. Gewiß, dachte er, wird

sie sich verwundern, wenn ich's ihr sagen werde; sie wird sehr erschrecken,

aber nur einen Augenblick, dann wird ihre Antwort lauter Freude sein.

Und Gerhard, dachte er weiter, wird sich über meinen Entschluß nicht min-

der freuen. Er weiß mich doch, wenn er nun in der Fremde weilt, auch

versorgt, denn mein einsames Leben hier hat er ja schon von jeher bedauert,

so gern ich's ertragen habe, weil ich sonst ihm nicht helfen kann.

So werden wir denn heute alle drei unser Glück haben, schloß der Ex-

kantor seine stillen Betrachtungen, und jedes wird das der anderen er-

höhen! —
Johann Schadewald war in seinen Schulzeiten ein guter Rechenlehrer

gewesen und hatte die Papenwischer Jugend im Einmaleins Wohl gefördert;

aber was wahr ist, er brauchte die vier Spezies auch zum Nutzen für sich

selbst. Auch jetzt tat er das, denn mit einmal kam ihm die Frage, ob denn

sein Erspartes hinreichen würde zur Erweiterung des Haushaltes, wenn er

Christinen heimführte. Leichtsinn war nie ein Fehler seines Charakters

gewesen, nicht in seinen jungen Jahren, und noch weniger hätte er ihn sich

verzeihen können, nun, da er zweiundvierzig Jahre zählte.

Also nahm er Papier und Bleistift zur Hand und fing an zu über-

legen und zu rechnen, Ausgaben zu überschlagen und ihnen seine Einnah-

men gegenüber zu stellen, bei denen auch der Ertrag seiner Bienenzucht nicht

fehlte, und Wohl dürfen wir überzeugt sein, daß er auch jetzt noch verzichtet

hätte, wenn das Ergebnis unbefriedigend gewesen wäre — nicht aus klein-

lichem Sparsinn, sondern aus Bescheidenheit, die an das Sichverfagen ge-

wöhnt ist. Aber er war mit seinen Aufstellungen zufrieden, auch als er die

Posten seiner Rechnung noch einmal der Vorsicht halber durchgegangen war.

„Ja," sprach er zu sich, „ich kann's und darf's wagen," und steckte sein

Notizbuch mit Gerhards Brief in die Brusttasche seines Rockes. —
Dort am Klavier lagen die Noten, auch sie von Christinen sorgsam über-

einander gelegt, meist Choralbücher, Vorspiele, Sonaten aus seiner Kan-

torenzeit. Im Blick auf die Musikalien kam ihm die Erinnerung daran,

daß ihm ihretwegen sein Kantorenamt unerträglich geworden war. Denn

der neue Pfarrer hatte die Einführung eines „verbesserten" Choralbuchs
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verlangt unb betoirft, ober ^o^aim ©cpabetoalb patte bei hem alten, naep

bern urfprünglicpen ©ape unb DtptpmuS bleiben toollen. ©arauS toaren
benn Beftänbig kämpfe unb Sftifjpeïïigîeiten gefolgt, unb her Kontor blatte

lieber feine Orgel preisgegeben, als feine urfprünglicpen ©poräle — unb
toar auf ben ißlan gebogen; patte ipm boep eine fle.ine ©rbfepaft, 'bie ipm
gerabe barnalS gufiel, biefen ©ntfcplufj erleichtert. ©ie ißapentoiftper ®itcp=

gemeinbe toar, eS muff gefagt toerben, ber ©aepe unb bent SluSgange gegen=

über giemlidj gleicpgültig geblieben unb patte nur barauf gefepen, baff ipr
auS ber Anbetung feine Soften ertouäpfen, unb fo pätte ber ©£fantor feine

Äircpenlieber allein fpielen unb fingen ntüffen, toenn niept ©priftinepen auep

barin ipm ©roft unb greube getoefen toäre. ©entt fo oft fie brausen bei

ipnt toeilte unb ein Sßiertelftünbdpen übrig toar, fang fie mit ipm gum klarier
unb'begeugte ein über baS anbere Sftal, toieüiel beffer ipr bie alten äBeifen

gefielen, als bie neuen.

„O, toie toirb'S fcpön fein, toenn toir gufammen fingen fönnen naep

^ergenSluft unb fooiel toir tootlen," baepte f^opann ©epabetoalb unb patte
fepon fein Planier geöffnet, ©r prälubierte freubig unb feftlitp, toie einft
an Feiertagen in ber ßirepe, itnb toie er bann einen ©poral fpielte unb

noep einen, fo erquickten unb erfreuten ipn bie ©öne am meiften, bie er

nidpt pörte unb boep pörte: benn fang niept bei jebem ülfforbe ©priftinepen
mit? —

©er Kantor ftanb auf unb fap pinter fiep) itacp ber SBanbupr. ' „@S ift
Qeit," fagte er, „bap icp ipnen entgegengepe. ©ie fönnten fepon palbtoegS

pier fein."
2öie peiter ipm bon brausen burcpS Fenfter bie ebene, nur bon toeit

geftptoungenen, niebrigen Mügeln belebte Sanbfcpaft guto.inïte! Fm ©lange
ber fepon fepräg einfaHenben ©onnenftraplen fipimmexten bie funggxünen
©aatfelber pell, unb auep bort oon ben SMefen toar baS S3raun beS ^erbfteS
bor ber liebïofenben SBärrne beS peutigen ©ageS berfiptounben. F^n überm

©otfe, too am iporigonte bie roten ©äeper perüberfapen, lagerte ein golbener

©uft, ber aber bie ®Iarpeit beS ©ageS niipt im geringften minberte, unb

eben berfelbe ©ag fepiefte in beS ^antorS ©tube fein freunblicpeS Sicpt, baS

felbft ben ©tamm unb bie Beinape faplen Sifte ber mäcptigen ®aftanie biept

bor bem ipaufe übergolbete unb berfepönte.

„SBaS boep im iperbft noip für perrlicpe ©age ïommen fönnen," fpraep

Fopann ©cpabetoalb unb öffnete baS niebrige Fünfter toeit, fo baff ber bon

Felb unb $eibe pertoepenbe ipauep ber getoürgten Suft ipm etquicfenb gu=

ftrömte. iBor ipm feptoebte ber fipneeige Faben einer luftfepiffenben £>erbft=

fpinne bapin unb fegelte ferne unb ferner in§ S9Iau, BiS er baS leiipte ©e=

fäprt niept mepr fap. ,,©ie brauept auip ben ©ag," baepte er unb toiinfipte

ipr glüefliepe F^P^t»
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verlangt und bewirkt, aber Johann Schadewald hatte bei dem alten, nach

dem ursprünglichen Satze und Rythmus bleiben wollen. Daraus waren
denn beständig Kämpfe und MißHelligkeiten gefolgt, und der Kantor hatte
lieber seine Orgel preisgegeben, als seine ursprünglichen Choräle — und
war auf den Plan gezogen; hatte ihm doch eine kleine Erbschaft, 'die ihn?

gerade damals zufiel, diesen Entschluß erleichtert. Die Papenwischer Kirch-
gemeinde war, es muß gesagt werden, der Sache und dem Ausgange gegen-
über ziemlich gleichgültig geblieben und hatte nur darauf gesehen, daß ihr
aus der Änderung keine Kosten erwuchsen, und so hätte der Exkantor seine

Kirchenlieder allein spielen und singen müssen, wenn nicht Christinchen auch

darin ihm Trost und Freude gewesen wäre. Denn so oft sie draußen bei

ihm weilte und ein Viertelstündchen übrig war, sang sie niit ihm zum Klavier
und bezeugte ein über das andere Mal, wieviel besser ihr die alten Weisen

gefielen, als die neuen.

„O, wie wird's schön sein, wenn wir zusammen singen können nach

Herzenslust und soviel wir wollen," dachte Johann Schadewald und hatte
schon sein Klavier geöffnet. Er präludierte freudig und festlich, wie einst

an Feiertagen in der Kirche, und wie er dann einen Choral spielte und

noch einen, so erquickten und erfreuten ihn die Töne am meisten, die er

nicht hörte und doch hörte: denn sang nicht bei jedem Akkorde Christinchen

mit? —
Der Kantor stand auf und sah hinter sich nach der Wanduhra „Es ist

Zeit," sagte er, „daß ich ihnen entgegengehe. Sie könnten schon halbwegs

hier sein."
Wie heiter ihm von draußen durchs Fenster die ebene, nur von weit

geschwungenen, niedrigen Hügeln belebte Landschaft zuwinkte! Im Glänze
der schon schräg einfallenden Sonnenstrahlen schimmerten die junggrünen
Saatfelder hell, und auch dort von den Wiesen war das Braun des Herbstes

vor der liebkosenden Wärme des heutigen Tages verschwunden. Fern überm

Dorfe, wo am Horizonte die roten Dächer herübersahen, lagerte ein goldener

Duft, der aber die Klarheit des Tages nicht im geringsten minderte, und

eben derselbe Tag schickte in des Kantors Stube sein freundliches Licht, das

selbst den Stamm und die beinahe kahlen Äste der mächtigen Kastanie dicht

vor dem Hause übergoldete und verschönte.

„Was doch im Herbst noch für herrliche Tage kommen können," sprach

Johann Schadewald und öffnete das niedrige Fenster weit, so daß der von

Feld und Heide herwehende Hauch der gewürzten Luft ihm erquickend zu-

strömte. Vor ihm schwebte der schneeige Faden einer luftschiffenden Herbst-

spinne dahin und segelte ferne und ferner ins Blau, bis er das leichte Ge-

fährt nicht mehr sah. „Sie braucht auch den Tag," dachte er und wünschte

ihr glückliche Fahrt.
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2Iber fiel), am Sanfter braufjen bidjt bor ipnt toar eine Siene in großer
9îoi I Sie toar in baê gaffgeraten, baê gum Sluffammeln beê SBafferê auê

ter ©abrinne bort feinen Stanb tjatte. ©aê ©iercpen tämpftc fcptoim=

menb mit ber glut, auê ber eê î)atte fdjöpfen toollen unb foEen, benn bie

Sicnenbölter paben it)re SBaffer träger fo gut toie bie Solbatenbölfer in
$riegê= unb griebenêattionen.

©in rechter Sienenbater läfjt ïeine Siene opne 9tot umfommen, gefefet

aud), er fänne unb Raffte nocp auf gang anbere ©inge, alê unferer, unb bann,
tbelcEjeê bon ber Sorftellung eineê gang napen ©lûdeê gerührte Stenfcpem
ïinb, e§ müffte benn ein grunbfcplecpteê fein, toäre nic£)t mitleibig felbft m.it
'ner Stüde, bie ipn in bie $anb fticpt, gefdjtoeige mit 'ner Siene, bie im
©ienfte beê Solfeê ftept! Sllfo machte aud) gopann Scpabetoalb unbergüg=
Ii(E Slnftalt, baê notpafte Sierdjen gu retten. Sont Simê ber Stubentoanb,
ber nod) anbereê SSerïgeug unb gubepör feiner gmferei perbergte, napm
er eilig eine ©änfefeber mit langer gapne, fenïte fie borfid)tig, inbem er
fid) toeit auê bem genfter lehnte, inê SBaffer unb pob bamit bie Siene gu
fid) empor. So Bradfte er fie auf iprem gefieberten Sipe in bie genfter»
nifcpe, too bie burcpS ©egtoeig ber Jtaftanie funïelnben Sonnenftraplen fie
trafen, unb befcptoerte babei bie Sßofe mit einem Sudfe, bamit bie Suft fie
nicpt bertoepte. ,,@rpoI' bid) ^nur erft," fpracp ber gmter, baê berungliicEte

gnfeït Betrad)tenb, „Bis id) toieber ïomme! gcp bringe bid) bann gu ben

©einen ober betjalte bid) bie Etacfit über in ber Stube."
©od) nun burfte er nicpt länger gögern, ben beiben entgegen gu gepen.

3tuê bem ®leiberfcpranfe langte er feinen fdjtoargen ÜBergieb>er, ben er fdjon
in feiner ®antorengeit in ber Itircpe, bei Segräbniffen unb $ocpgeiten ge=

tragen patte. ga, bei £>ocpgeiten gopann Sd)abetoalb§ ©eftalt toar grofj
unb fcplant; fein Übergieper ftanb ipnt gut unb nicpt toeniger fein nacp alt=

mobifcper SBeife gebunbeneê, fdjtoargfeibeneê ipalêtucp mit bem fpipen Step»
tragen barüber. @r getoann baburd) ein aparteê Sluêfepen, unb toie er beim
ipinauêgepen fiep im Spiegel fap unb fein nod) fdftoargeê, bicpteê ^»aar be»

merfte, bie frifcpe garbe auf feinen SBangen unb ben pellen Slid auê feinen
Slügen, fo tonnte er toirflicp mit fid) gufrieben fein unb fieper, er unb ©pri»
ftincpen toürben îein fo ungleidjeê 5ßaar abgeben.

SiS gur erften Siegung, bie ber gelbtoeg nad) bem ©orfe macpte, toar
ber pergpaft Sluêfcpreitenbe gelangt, alê er aucp fdjon bie beiben auê ber

$tefernfd)onung feittoârtê perborfommen fap. Sie fcplenberten recpt gemäcp=

lid), alê ob eê ipnen eben nicpt fonberliip angelegen toäre, ein paar Minuten
früper ober fpäter eingutreffen. @ê tarn ja aud) nicpt barauf an. ©aê ©lüd
beê pieberfepenê blieb fa baêfelbe.

SBir fcpilbern eê nicpt: toie ber güngling bem bäterlicpen greunbe ent»

gegenftürmte, toie er ipm um bett ,£ai'S fiel unb einmal über baê anbere
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Aber sieh, am Fenster draußen dicht vor ihm war eine Biene in großer
Not! Sie war in das Faß geraten, das zum Aufsammeln des Wassers aus
der Dachrinne dort seinen Stand hatte. Das Tierchen kämpfte schwim-
mend mit der Flut, aus der es hatte schöpfen wollen und sollen, denn die

Bienenvölker haben ihre Wasserträger so gut wie die Soldatenvölker in
Kriegs- und Friedensaktionen.

Ein rechter Bienenvater läßt keine Biene ohne Not umkommen, gesetzt

auch, er sänne und Paßte noch auf ganz andere Dinge, als unserer, und dann,
welches von der Vorstellung eines ganz nahen Glückes gerührte Menschen-
kind, es müßte denn ein grundschlechtes sein, wäre nicht mitleidig selbst mit
'ner Mücke, die ihn in die Hand sticht, geschweige mit 'ner Biene, die im
Dienste des Volkes steht! Also machte auch Johann Schadewald unverzüg-
lich Anstalt, das nothafte Tierchen zu retten. Vom Sims der Stubenwand,
der noch anderes Werkzeug und Zubehör seiner Imkerei herbergte, nahm
er eilig eine Gänsefeder mit langer Fahne, senkte sie vorsichtig, indem er
sich weit aus dem Fenster lehnte, ins Wasser und hob damit die Biene zu
sich empor. So brachte er sie auf ihrem gefiederten Sitze in die Fenster-
nische, wo die durchs Gezweig der Kastanie funkelnden Sonnenstrahlen sie

trafen, und beschwerte dabei die Pose mit einem Buche, damit die Luft sie

nicht verwehte. „Erhol' dich^nur erst," sprach der Imker, das verunglückte
Insekt betrachtend, „bis ich wieder komme! Ich bringe dich dann zu den

Deinen oder behalte dich die Nacht über in der Stube."
Doch nun durfte er nicht länger zögern, den beiden entgegen zu gehen.

Aus dem Kleiderschranke langte er seinen schwarzen Überzieher, den er schon

in seiner Kantorenzeit in der Kirche, bei Begräbnissen und Hochzeiten ge-

tragen hatte. Ja, bei Hochzeiten! Johann Schadewalds Gestalt war groß
und schlank; sein Überzieher stand ihm gut und nicht weniger sein nach alt-
modischer Weise gebundenes, schwarzseidenes Halstuch mit dem spitzen Steh-
kragen darüber. Er gewann dadurch ein apartes Aussehen, und wie er beim
Hinausgehen sich im Spiegel sah und sein noch schwarzes, dichtes Haar be-

merkte, die frische Farbe auf seinen Wangen und den hellen Blick aus seinen
Augen, so konnte er wirklich mit sich zufrieden sein und sicher, er und Chri-
stinchen würden kein so ungleiches Paar abgeben.

Bis zur ersten Biegung, die der Feldweg nach dem Dorfe machte, war
der herzhaft Ausschreitende gelangt, als er auch schon die beiden aus der
K'.efernschonung seitwärts hervorkommen sah. Sie schlenderten recht gemäch-
lich, als ob es ihnen eben nicht sonderlich angelegen wäre, ein paar Minuten
früher oder später einzutreffen. Es kam ja auch nicht darauf an. Das Glück
des Wiedersehens blieb ja dasselbe.

Wir schildern es nicht: wie der Jüngling dem väterlichen Freunde ent-
gegenstürmte, wie er ihm um den Hals siel und einmal über das andere
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tief: „0, ift'ê nidjt fdjön auf bet SBelt! llnb italien, Onïel, unb hernadj

(grittid) !"
Sohartn ©djabetoalb abet —i f)eute fiimmte et getoifj bet ladjenbften

SeBeriBp^ilofûpïjxe gu: nur bafj fie fid) nid)t in lauten Sluêtufungen ïunbgab.

©et ©tolg auf feinen ©erwarb, unb toaë ihm fein eigeneê perg bon bet Qu=

ïunft berffmath, all bie§ machte itjn ftiH, unb nur bie herborqueïïenben
bentränen Begeugten ben Sluftuïjt feiner ©mpfinbungen.

©et Jüngling fat) biefe fftüljrung nicfjt ober tooïïte fie nicht Bemerïen.

„0n!el," rief et, feinem SBoIjltäter in§ Stntlip Blidenb, „toie gut bu au§=

fiehft. 2Bat)rî)aftig, bu Bift jünger getoorben. pab' id) recht, ©Ijriftine?"
„©etoifj," fagte ba§ junge 392äbcfjen, eifrig guftimmenb. —
332an inar mit ber Sftaljlgeit gu ©nbe. ©erharb patte feine gutjûter burd)

feine auêgelaffenen 32eben auf§ Befte unterhalten, ©eine ©etooljnheit, 332en=

fdjen unb ©inge bon bet lädierItdjen ©eite barguftelten, milberte both ihren

ungünftigen ©inbrud baburdj, bah er nitht am toenigften fid) üBer fid) felBft

luftig mapte. „32a alfo, benït eud)," fagte er, als ®onïurrengarbeit tourbe

un§ gegeben: „Sofef>h tx»ixb bon feinen Srübern berïauft." ©in gang funïeP
nagelneueê ©hema? 3Baê ïann ba einer madjen, ohne bah e» hinterher pei^t :

„@djon bagetoefen, plagiat, geftoplen !" Unb baë toar aud) meinem ®oP

legen in ber ®onïurreng fein Xtnglüd. QitronemSIuguft pei^t er, toi%t ihr,
toeil er 'n ©tod bon Qitronenljolg trägt, auf ben er fid) biet gugute tut. 32a

alfo, — ber ift 'n höHifcp gejtpitfter $erl unb mad)t benn audj'ê 33ilb biet

Beffet al§ itp : Qeidjnung, garbe — alleë gegen fein§ ber reine ®aff!"
„2lBer toarum getoann er benn nitht?" fragte Johann.
„Sa, ba§ ift'ê eben, toaê i(p ergählen toollt'," fuhr ber junge $ünftler

fort. „SIE bie berühmten Stîufter fthlugen ihn *— unb meine ©thläue!

©enn, toiht ihr, icp bradée nath bielem 32adjbenïen toirïlitp einen neuen, nod)

nie bagetoefenen, nod) nie gemalten unb gefeljenen „Sbfefoh int SSertauf" gu=

ftanbe. Unb ber, fo fdfieuhlicp icp fonft gefd)miert hatte, toar mein ©lüd —
für Stalien, für ©ntrid) et cetera, cetera!"

„SBeldjer benn?" fragte ber ©heim bagtoifdjen.

„®et ftramfielnbe," rief ©erharb mit Sachen, „allein unb eingig ber

firampelnbe. Shn gab mir mein ©eniuê ein. ©er fagte mir: ,,©en toet)=

leibigen, ben toeinenben, ben Bittenben, ben, ber fiep bon feinen 23rübern

führen lâfjt — ihn hat man fatt. 2I6er," fpraep mein ©eniuS toeiter, „frage
icp bitp felber, Sunge, toaë toürbeft benn bu tun in einer fo unangenehmen

Situation?" 32a feïjt: fo ïam icp auf§ ©trampeln mit pänben unb frühen.
@o malte ich meinen Sofehp fo fanben ihit bie 5j}rofefforen genial, neu, groh

gebaept — gitronemSIuguft fiel ab, unb fo getoann itp — bon 32edjt.§

toegen."

©hriftindjen hatte am ©efprätp toenig teilgenommen; fie toar in fiep ge-
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rief: „O, ist's nicht schön auf der Welt! Und Italien, Onkel, und hernach

Entrich!"
Johann Schadewald aber —> heute stimmte er gewiß der lachendsten

Lebensphilosophie zu: nur daß sie sich nicht in lauten Ausrufungen kundgab.

Der Stolz auf seinen Gerhard, und was ihm sein eigenes Herz von der Zu-
kunft versprach, all dies machte ihn still, und nur die hervorquellenden Freu-
dentränen bezeugten den Aufruhr seiner Empfindungen.

Der Jüngling sah diese Rührung nicht oder wollte sie nicht bemerken.

„Onkel," rief er, seinem Wohltäter ins Antlitz blickend, „wie gut du aus-

siehst. Wahrhaftig, du bist jünger geworden. Hab' ich recht, Christine?"
„Gewiß," sagte das junge Mädchen, eifrig zustimmend. —
Man war mit der Mahlzeit zu Ende. Gerhard hatte seine Zuhörer durch

seine ausgelassenen Reden aufs beste unterhalten. Seine Gewohnheit, Men-
schen und Dinge von der lächerlichen Seite darzustellen, milderte doch ihren

ungünstigen Eindruck dadurch, daß er nicht am wenigsten sich über sich selbst

lustig machte. „Na also, denkt euch," sagte er, als Konkurrenzarbeit wurde

uns gegeben: „Joseph wird von seinen Brüdern verkaust." Ein ganz funkel-

nagelneues Thema? Was kann da einer machen, ohne daß es hinterher heißt:
„Schon dagewesen, Plagiat, gestohlen!" Und das war auch meinem Kol-

legen in der Konkurrenz sein Unglück. Zitronen-August heißt er, wißt ihr,
weil er 'n Stock von Zitronenholz trägt, auf den er sich viel zugute tut. Na

also, — der ist 'n höllisch geschickter Kerl und macht denn auch's Bild viel

besser als ich: Zeichnung, Farbe — alles gegen seins der reine Kaff!"
„Aber warum gewann er denn nicht?" fragte Johann.
„Ja, das ist's eben, was ich erzählen wollt'," fuhr der junge Künstler

fort. „All die berühmten Muster schlugen ihn >— und meine Schläue!

Denn, wißt ihr, ich brachte nach vielem Nachdenken wirklich einen neuen, noch

nie dagewesenen, noch nie gemalten und gesehenen „Joseph im Verkauf" zu-

stände. Und der, so scheußlich ich sonst geschmiert hatte, war mein Glück —
für Italien, für Entrich et cetera, cetera!"

„Welcher denn?" fragte der Oheim dazwischen.

„Der strampelnde," rief Gerhard mit Lachen, „allein und einzig der

strampelnde. Ihn gab mir mein Genius ein. Der sagte mir: „Den weh-

leidigen, den weinenden, den bittenden, den, der sich von seinen Brüdern

führen läßt — ihn hat man satt. Aber," sprach mein Genius weiter, „frage
ich dich selber, Junge, was würdest denn du tun in einer so unangenehmen

Situation?" Na seht: so kam ich aufs Strampeln mit Händen und Füßen.
So malte ich meinen Joseph, so fanden ihn die Professoren genial, neu, groß

gedacht — Zitronen-August fiel ab, und so gewann ich — von Rechts

wegen."
Christinchen hatte am Gespräch wenig teilgenommen; sie war in sich ge-
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fester alB fonft. .Sodann Scpabetoalb Bemerïte eB tool)! unb backte: fie benït

an bie Beûorfteïjertbe lange SIBtoefentieit ©exparbB. Sftic!) bauext baB liebe

®inb.
ÜRein, bad)te er,- biejex Sag foil nicpt bcxgepen, opne baff jebex bon unB

feinen ©lüdeBanteil erfährt unb empfängt. Stuf ipxem Heimtoege ^eut fag'

icp'B itjx unb bann gu ^au§ ©exparben, unb fcpon ïjoxte ex beB gungen

greubenruf: „Dnïel, ba§ toax ein bexni'tnftigex ©ntfdjluff bon bix, unb nun
treib' id) mid) nod) einmal fo fro!) in bex SBelt untrer."

fDtan ftanb auf, um pinauB inB ©äxtepen gu gelten, über bem bie Strap=

len bex fid^ gum SIbenb neigenben (Sonne funïelten, inbeB bie Suft mexïlid)

ïûE)Iex getoorben toax.

„SBiebiel hätte bex groft bieBmal noep gu gerftöxen," baepte gopann
Scpabetoalb, „toenn er beut fftaipt einfiele !"

©ieB brachte ibm bie ©ebanïen auf feine 23ienen, unb ex tooüte immer
bie S(pupbxettex berniebexlaffen für alle gälte.

SBäpxenb ex fid) nad) feinem @d)auex begab, toanbelten bie beiben gtoi»

fdjen ben Süeeten. ©enn'fo gern bex gmïex fie ober toenigftenB einen bon

i!)nen näber gu feinem geflügelten fReiche geführt patte, fo machte er bod)

längft ïeinen 23erfucp biefex Slrt mehr. tSEjriftirie fürchtete fidj, unb ©exbaxb

batte einmal für bie gatïexei ïeinen SmimuB, toie er fagte. gebt toaxen bie

Söxetter bexniebexgelaffen unb, toeil nun baB ÜBienenpauB biB auf bie (Spalten

für bie gluglöcpex nacp born auch 0bng geftploffen toax, fo ïonnte auch bex

33ienentoixt bxinnen nicht gefepen toexben. @r aber ïonnte buxd) foldfen

(Spalt ben ©arten toopl übexbliden. 9ïucp bie beiben fap ex, bie in bie ©ax=

tenlaube eingetreten toaxen. ©x fab fie mit graufamex ©eutlicpïeit.
©in ®uff unb eine Umarmung — bann ein bertoixxteB Sid)=@ntgiepen

©pxiftinipenB unb ein bittenbeB Sie=3uxüdpa!tem3BoIIen bon ©exparbB

Seite...
Sie toaxen fdjon Iängft toiebex inB gxeie getreten unb gingen eben

gtoifcpen ben 35eeten, f i e fcptoeigenb bor ficE) pinfepenb unb e x eifrig xebenb,

toie gubox, toäpxenb gopann noep immer hinter feinen 33ienenftöden auf bem

Scpemel fap. Xtnb fept toax eB gut, baff ipn niemanb fab unb niemanb

ftörte. ©enn freilich rechnete er toiebex, unb freilich toax ex ein gefepidtex

^Rechner, aber bieBmal toax feine Aufgabe toixïlicf) eine fdjtoiexige, ad), eine

fo ftptoiexige, baff fcpon mancher, toenn'B bamit an ihn ïam, barüber mit all
feinen SSernunftgxünben, Sugenbmasimen unb ben beften ©runbfäpen gm
fd)anben getoorben ift. ©enn machen unB 9I93©=Sd)üpen bon 17 biB 77

gabren folepe SubtraïtionBaufgaben nicht unenblidp bie! ®opftoep, too baB

Herg mit teuer gehegten Hoffnungen, Sßünfcpen unb QuïunftBlicptbliden ben

SKinuenbuB begeben muff? llnb, frag' itp ferner, toirb nicpt manchem bei

folcpem Subtrahieren felbex bie SBelt gu enge, baff ex babei ein Seufgen am
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kehrter als sonst. Johann Schadewald bemerkte es Wohl und dachte: sie denkt

an die bevorstehende lange Abwesenheit Gerhards. Mich dauert das liebe

Kind.
Nein, dachte er,- dieser Tag soll nicht vergehen, ohne daß jeder von uns

seinen Glückesanteil erfährt und empfängt. Auf ihrem Heimwege heut sag'

ich's ihr und dann zu Haus Gerharden, und schon horte er des Jungen

Freudenruf: „Onkel, das war ein vernünftiger Entschluß von dir, und nun
treib' ich mich noch einmal so froh in der Welt umher."

Man stand auf, um hinaus ins Gärtchen zu gehen, über dem die Strah-
len der sich zum Abend neigenden Sonne funkelten, indes die Luft merklich

kühler geworden war.
„Wieviel hätte der Frost diesmal noch zu zerstören," dachte Johann

Schadewald, „wenn er heut Nacht einfiele!"
Dies brachte ihm die Gedanken auf seine Bienen, und er wollte immer

die Schutzbretter herniederlassen für alle Fälle.
Während er sich nach seinem Schauer begab, wandelten die beiden zwi-

scheu den Beeten. Denn so gern der Imker sie oder wenigstens einen von

ihnen näher zu seinem geflügelten Reiche geführt hätte, so machte er doch

längst keinen Versuch dieser Art mehr. Christine fürchtete sich, und Gerhard

hatte einmal für die Imkerei keinen Animus, wie er sagte. Jetzt waren die

Bretter herniedergelassen und, weil nun das Bienenhaus bis auf die Spalten
für die Fluglöcher nach vorn auch ganz geschlossen war, so konnte auch der

Bienenwirt drinnen nicht gesehen werden. Er aber konnte durch solchen

Spalt den Garten wohl überblicken. Auch die beiden sah er, die in die Gar-
tenlaube eingetreten waren. Er sah sie mit grausamer Deutlichkeit.

Ein Kuß und eine Umarmung — dann ein verwirrtes Sich-Entziehen

Christinchens und ein bittendes Sie-Zurückhalten-Wollen von Gerhards

Seite...
Sie waren schon längst wieder ins Freie getreten und gingen eben

zwischen den Beeten, s i e schweigend vor sich hinsehend und e r eifrig redend,

wie zuvor, während Johann noch immer hinter seinen Bienenstöcken auf dem

Schemel saß. Und jetzt war es gut, daß ihn niemand sah und niemand

störte. Denn freilich rechnete er wieder, und freilich war er ein geschickter

Rechner, aber diesmal war seine Aufgabe wirklich eine schwierige, ach, eine

so schwierige, daß schon mancher, Wenn's damit an ihn kam, darüber mit all
seinen Vernunftgründen, Tugendmaximen und den besten Grundsätzen zu-
schänden geworden ist. Denn machen uns ABC-Schützen von 17 bis 77

Jahren solche Subtraktionsaufgaben nicht unendlich viel Kopfweh, wo das

Herz mit teuer gehegten Hoffnungen, Wünschen und Zukunftslichtblicken den

Minuendus hergeben muß? Und, frag' ich ferner, wird nicht manchem bei

solchem Subtrahieren selber die Welt zu enge, daß er dabei ein Seufzen an-
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fteüt, als Brauefite er für feine gtage ben Sttem au 3 alten fetf)êgef|tt (Sdfen ber
SBinbrofe? Stlfo ift'S toaßrßaftig biet, baß unfer goßann nad) fünf Minuten
feßon mit feinem ©jempel fertig tear unb babei nießt berlangte, baß feinet»
ßalben ein einziger, brausen öetglimmenber ©onnenftraßl feine tperbft»
Blumen gum letztenmal toentger gättlicß fügte. —

3Bar et toirttidß mit bem (Stempel fertig, ba§ gu löfen ißm fo plößlicß
aufgegeben toar? äßenigftenS toeigerte er fid) meßt, baS gagit gelten gu
laffen, mie e§ lautete. @r betoieS e§, al3 er in bie äBoßnftube eintrat, in bie
fid) bie Beiben fdßon gurüdBegeben Ratten. ©ßriftinbßen ftanb ins genfter ge=

teßnt. ©erßarb ftßritt in ber ©tube auf unb nieber.
gßn rief ©cßabetoatb gu fid), „©erßarb," fptaeß er fanft, ,,©u feßriebft

mir bon gutunftsplänen, bie bu mir mitteilen tooHteft — ©erßarb, bu
barfft mir atteS anvertrauen ..."

@t ßielt inne unb fat) nad) ©ßriftindßen ßinüber, bie ißr putputübet»
goffene§ ©efießt botter bem ütbenbrot gutoanbte.

,,Dßeim, tiebfter £>ßeim, fa, bu tommft ratS gubor, mir tieben un3, unb
bu ßaft'S Beut erfaßten feilen —-i"

Müffen toir ßingufügen, baß ber güngling nad) biefen Sßorten unferem
goßann in bie SIrme eilt, baß er aud) ©ßriftinen gutoinïte, unb fie Beut gum
gtoeitenmat ißrem SBoßltäter bie £anb fo innig brüdte? ga, er füllte auf
biefer aud) ifjre tinbtieß banïbaren ®üffe. SIBer nid)t Bloß ißre, fonbern aud)
bem güngling erfeßtoß biefer Stugenblid tooßt gum erftenmat einen aßnenben
Slid in bie felßfttofe ©üte beS treuen bätertießen ^ergenê, unb er, ber fonft
fo teießt reben tonnte, berftummte, aber er ergriff bie anbete $>anb feines
äBoßltäterS unb fügte fie aud).

©a riß goßann ©cßabetoatb Beibe gu fid) empor unö fügte fie auf ben
Munb, ben güngling unb baS Sîâbdfen, lange unb innig —unb Iber toeiß,
lieber ©jtantor, ob auf rechter SBage getoogen foleße pfiffe niefit rneßr toert
finb, als bie füßeften, bie grauentiebe gibt. Übrigens fagte aud) er nid)t biet,
als nur: „®eib gtüdlid), Äinber, feib glücfticf)!" 2IIS bann bie bteifaeße
ltmfcßlingung fid) löfte, toar bie ©ämmetung in ber ©tube tiefer getoorben
unb in ißt ©rau aueß ©cßabetoatbS ©träußeßen getaueßt, baS in feinem ©lafe
nod) auf bem ©ifeße ftanb. Stber bie Sofe ftreute mit ben Stefeben ißren ©uft
befto fpütbarer umßet.

„Simm fie für beine Staut," fagte ber ößeirn, inbem er bem güngling
bie Stumen reießte, „fie finb für fie beftimmf."

©ßtifiine naßm bie Stüten auS ©etßarbS tpanb unb ftedte fie täcßetnb

an ißr Stiebet. —
SieleS toarb barauf befptoeßen, toaS bie gutunft ber beiben betraf. 3ÏÏS»

bann ging (Sgriftirte, unb ©erßarb geleitete fie.
,,©eßt nur immer, Einher," fagte goßann ©tßabetoalb auf ißre grage,
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stellt, als brauchte er für seine Frage den Atem aus allen sechszehn Ecken der
Windrose? Also ist's wahrhaftig viel, daß unser Johann nach fünf Minuten
schon mit seinem Exempel fertig war und dabei nicht verlangte, daß feinet-
halben ein einziger, draußen verglimmender Sonnenstrahl seine Herbst-
blumen zum letztenmal weniger zärtlich küßte. —

War er wirklich mit dem Exempel fertig, das zu lösen ihm so plötzlich
aufgegeben war? Wenigstens weigerte er sich nicht, das Fazit gelten zu
lassen, wie es lautete. Er bewies es, als er in die Wohnstube eintrat, in die
sich die beiden schon zurückbegeben hatten. Christinchen stand ins Fenster ge-
lehnt. Gerhard schritt in der Stube auf und nieder.

Ihn rief Schadewald zu sich. „Gerhard," sprach er sanft, „Du schriebst
mir von Zukunftsplänen, die du mir mitteilen wolltest — Gerhard, du
darfst mir alles anvertrauen..."

Er hielt inne und sah nach Christinchen hinüber, die ihr purpurüber-
gossenes Gesicht voller dem Abendrot zuwandte.

„Oheim, liebster Oheim, ja, du kommst uns zuvor, wir lieben uns, und
du Hast's heut erfahren sollen

Müssen wir hinzufügen, daß der Jüngling nach diesen Worten unserem
Johann in die Arme eilt, daß er auch Christinen zuwinkte, und sie heut zum
zweitenmal ihrem Wohltäter die Hand so innig drückte? Ja, er fühlte auf
dieser auch ihre kindlich dankbaren Küsse. Aber nicht bloß ihre, sondern auch
dem Jüngling erschloß dieser Augenblick Wohl zum erstenmal einen ahnenden
Blick in die selbstlose Güte des treuen väterlichen Herzens, und er, der sonst
so leicht reden konnte, verstummte, aber er ergriff die andere Hand seines
Wohltäters und küßte sie auch.

Da riß Johann Schadewald beide zu sich empor und küßte sie auf den
Mund, den Jüngling und das Mädchen, lange und innig —und wer weiß,
lieber Exkantor, ob aus rechter Wage gewogen solche Küsse nicht mehr wert
sind, als die süßesten, die Frauenliebe gibt. Übrigens sagte auch er nicht viel,
als nur: „Seid glücklich, Kinder, seid glücklich!" Als dann die dreifache
Umschlingung sich löste, war die Dämmerung in der Stube tiefer geworden
und in ihr Grau auch Schadewalds Sträußchen getaucht, das in seinem Glase
noch auf dem Tische stand. Aber die Rose streute mit den Reseden ihren Dust
desto spürbarer umher.

„Nimm sie für deine Braut," sagte der Oheim, indem er dem Jüngling
die Blumen reichte, „sie sind für sie bestimmt."

Christine nahm die Blüten aus Gerhards Hand und steckte sie lächelnd
an ihr Mieder. —

Vieles ward darauf besprochen, was die Zukunft der beiden betraf. Als-
dann ging Christine, und Gerhard geleitete sie.

„Geht nur immer, Kinder," sagte Johann Schadewald auf ihre Frage,



ob er fie niept Begleiten toollte, „icp bin'g ja getoopnt allein gu fein... unb

toerb' e§ audi ferner getoopnt Bleiben mi'tffen," tooHte er pingufügen, aber er

fagte e§ nidjt. Sllê fie aber ben ton bannen fcpritten, fat) er ipnen

bitrd)ê offene Softer nacp fo lange, al§ fie ficptbar toaten: toie fidj be»

Jüngling» ïrâftige unb be§ äJtäbcpeng gierlicpe ©eftalt fcparf gegen ben gelben

SIBenbpimmel abpoben, al§ fie beibe Ipanb in tpanb be§ SBegeê gegen.

,,©ott palte bie $änbe biefer meiner beiben ©eliebten allgeit feft gu=

fammen unb bann am fefteften, toenn fie fief) am nötigften tjaben!" @o jpraep

öopann ©cpabetoalb unb bliefte gum toeiien ©etoölbe über hex ©bene empor.
©ine feptoarge SBanb bropte bon ïftitternacpt perauf toie ein ©efpenft,

baë ber ©rbe gu fpät ben freunblicpen tperbftblid; mißgönnte. ®agu ïam ein

fRaufcpen bon ben göpren brüben, unb ba§ Stngefidjt beê $iinau§blicïenben
traf ein raupet .Ipaucp. „©» gibt ©cpnee peut gu fftaept," fagte ©ipabetoalb,
ber SBetterïunbige, unb baepte an all bie fBIumenïinber feineê ©arten§. Sur
Stebauern barüber erinnerte er fiep auep ber Söiene, bie er aus bem SSaffer

gerettet patte. i s

„fgtp mill fie in bie ©tube nepmen," meinte er.
2fl§ er aber naep ber geber jap, fanb fein Slicf biefe gtoar noep an iprem

Ort, aber ba§ Siercpen toar niept mepr barauf. „@§ ift auf unb babon ge=

flogen unb bebarf meiner niept," fagte er unb fcplofj bas fünfter.
©djon längft toar aud) ber lepte faple ©treif im äöeften berglommen

unb bie ©tube gang finfter, alg Sopann ©(pabetoalb noip immer am felben
genfter fafj unb an bie ©rtebniffe biefeê feineê ©liiefôtageë gurüdbaepte, ja
feine»; benn toie ipm.jept eine um bie anbere fromme DRelobie feiner
alten ©poräle in feiner ©eele toiebertönte, fo porte er auep ©priftinenê
©timme toieber, unb jept fang fie nod) lieblicper mit, benn peute mupmittag.

©in Xietefob.
£iebfter, toenn ber Hnger blüpet,
ÎDirb bas £eib ftatt beiner gepen 1

ZTtit mir burcp bes £enges tEräume, j
Hnb bie golb'neit ÏDolîenfciume
H)erben uns niept mepr erffepen.

£tebfter, einen Sommer lange j
ÏDerben mir uns niept mepr füffen,'
Unb bes roten UTopnes ©lüpen
U)irb im Hbenbgolb oerblüpen —
(Dpne biçp — gu meinen ^Pfett. j

£iebfter, toentt bie Iepten Hofen
Deinen Blütenpügel fcpmticfen,
IDerb' icp nimmer, toenn fie fallen
3n bes grauen Hebels IDallen,
Un mein fepnenb tferj biep briiefen.

£iebfter, einmal finît ein Hbenb
Hucp auf meinen Pjügel nieber.
Dann pat über (Erbenträumen,
Über golb'neit ÎDoIîenfâumen,
Hucp mein fjerj bas beine toieber.

IDalter'ürtotf, Bern.

ob er sie nicht begleiten wollte, „ich bin's ja gewohnt allein zu sein... und

werd' es auch ferner gewohnt bleiben müssen," wollte er hinzufügen, aber er

sagte es nicht. Als sie aber den Feldweg von dannen schritten, sah er ihnen
durchs offene Fenster nach so lange, als sie sichtbar waren: wie sich des

Jünglings kräftige und des Mädchens zierliche Gestalt scharf gegen den gelben

Abendhimmel abhoben, als sie beide Hand in Hand des Weges zogen.

„Gott halte die Hände dieser meiner beiden Geliebten allzeit fest zu-

sammen und dann am festesten, wenn sie sich am nötigsten haben!" So sprach

Johann Schadewald und blickte zum weiten Gewölbe über der Ebene empor.
Eine schwarze Wand drohte von Mitternacht heraus wie ein Gespenst,

das der Erde zu spät den freundlichen Herbstblick mißgönnte. Dazu kam ein

Rauschen von den Föhren drüben, und das Angesicht des Hinausblickenden

traf ein rauher Hauch. „Es gibt Schnee heut zu Nacht," sagte Schadewald,
der Wetterkundige, und dachte an all die Blumenkinder seines Gartens. Im
Bedauern darüber erinnerte er sich auch der Biene, die er aus dem Wasser

gerettet hatte. i

„Ich will sie in die Stube nehmen," meinte er.
Als er aber nach der Feder sah, fand sein Blick diese zwar noch an ihrem

Ort, aber das Tierchen war nicht mehr darauf. „Es ist auf und davon ge-

flogen und bedarf meiner nicht," sagte er und schloß das Fenster.
Schon längst war auch der letzte fahle Streif im Westen verglommen

und die Stube ganz finster, als Johann Schadewald noch immer am selben

Fenster saß und an die Erlebnisse dieses seines Glückstages zurückdachte, ja
seines; denn wie ihm jetzt eine um die andere fromme Melodie seiner
alten Choräle in seiner Seele wiedertönte, so hörte er auch Christinens
Stimme wieder, und jetzt sang sie noch lieblicher mit, denn heute nachmittag.

Ein Liebeslied.
Liebster, wenn der Anger blühet,
Wird das Leid statt deiner gehen >

Wit mir durch des Lenzes Träume, s

And die gold'nen Wolkensäume
Werden uns nicht mehr erstehen.

Liebster, einen Sommer lange ;

Werden wir uns nicht mehr küssen,'
Und des roten ZNohnes Glühen
Wird im Abendgold verblühen —
Ghne dich — zu meinen Hüßen. j

Liebster, wenn die letzten Rosen
Deinen Blütenhügel schmücken,
Werd' ich nimmer, wenn sie fallen
In des grauen Nebels Wallen,
An mein sehnend Herz dich drücken.

Liebster, einmal sinkt ein Abend
Auch auf meinen Hügel nieder.
Dann hat über Grdenträumen,
Über gold'nen Wolkensäumen,
Auch mein Herz das deine wieder.

Walter'Mors, Bern.
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